
Ein Sommerausflng nach Mmwmavien

„^)cr Süden ist ein Becher, aus dem man bis zur Berauschung trinken kann, aber ein Zug aus
dem eisigen Kelche des Nordens genügt, um die Neugier zu befriedigen und alles fernere Verlangen zn
stillen" — so behauptet in seiner interessanten Beschreibung der Reise, die er vor etwa fünfzehn Jahren nach
jenem Norden unternommen,der bekannte, auch uusrer deutschen Litteratur nahestehendeAmerikaner Bayard
Taylor. Wenn dieser Aussprucheines gewiegten nnd zugleich ästhetisch genießenden Touristen eine unbe¬
dingte Wahrheit enthielte uud allgemeinen Glauben fäude, fo müßte derselbe, da er auf den ersten Blick
mehr einer verurtheilendcn Kritik oder mindestens eiuer Warnung ähnlicher sieht als einer Ermuthignng,
auch auf den Reiselustigsten und Entschlossensteneine abkühlende Wirkung üben. Es hat aber glücklicher
Weise keine Schwierigkeiten, bei dem nämlichen Schriftsteller, bei C. Vogt und anderen Nordfahreru neben
derartigen Urtheilen auch Andeutungen und Stellen zn entdecken, wonach jene selbst gegen eine zu schroffe
Auslegung ihrer Worte kräftig Verwahrung einlegen würden, und, wenu sie uicht als warme Verehrer des
Nordens hintreten, dennoch willig zugestehen, daß es sich dort iu der That um Frenden nnd Genüsse han¬
delt, die auch dem eifrigsten Stammgaste des Südens ewig versagt sein müssen. Wer demuach das Be-
dürfuiß empfindet, neben anderen! Gepäck irgend ein pikantes Wort als Beistand nnd Würze mit auf den Weg
zu nehmen, der wird sich deren schnell nnd mühelos von jeder Schattirung verschaffen können; doch immer
möchte ihm jene Aenßerung besonders zusagen und bezeichueud erscheinen, vorsichtig uud verführerisch zugleich,
welche den französischen Dichter Regnard zum Urheber hat. Er sagt iu seinem Berichte über die Reise,
die er auf Einladung König Karls XI. von Schweden nach Lappland unternahm, daß er dieselbe allerdings
nicht wiederholen möchte, daß er aber nm nichts in der Welt wünschte, sie nicht gemacht zu haben. —
Was nuu die Genußfähigkeit für den Norden überhaupt betrifft, so ist sie den Deutschen zn nnsrer Genug
thuuug vou keineni Geringeren als K. Ritter testirt, der da behauptet, daß wir iu der Mitte uus ebenso
behaglich an der nordischen Natnr Norwegens, wie an der südlichen Italiens erfreuen.

Beredter indessen nnd überzeugenderals die meisten solcher Sentenzen,die je nach Laune des
Schreibendennnd dem Zeitpunkte ihrer Entstehung wechseln, sich nicht selten widersprechen und auch nach
uusrer Stimmung ihren Werth verändern, redet zu dem in seinen Neignngen vielleicht noch Schwankenden
die Statistik und Reiselitteratur.Während die letztere in steten: Wachsthum begriffen ist von der leichten,
einfachen Tonristenskizze bis zum tiefeu, wissenschaftlichenForschnngswerke, möge es nun die Theorien über
die Gletscherbildung, die Geschichte und Sprache der Lappen, die Metamorphoseder Gesteine oder das ge
heimnißvolle Thierlebeu tief auf dem Grnude der lauen Fjorde betreffen, so zeigt die erstere nicht minder,
wie der Fremdenzng gegen Norden — und nur der deutsch-skandinavische kommt hier in Betracht — nn



unaufhörlich zugenommen hat. Statt der vereinzelten Wanderer wie 8. v. Buch oder Arndt im Beginne

nnfres Jahrhunderts zieht jetzt alljährlich die Karavane des Stangenschen Reisehureau's durchs Land. Die

Dampfschiffe der verschiedenen Linien sind während der eigentlichen Reisezeit wohl besetzt, und die Hauptan¬

ziehungspunkte jcnseit des Sundes und Kattegats werden immer eifriger aufgesucht; ja sollte sich der Eine

oder Andere dort einer Lieblingsneignng wie etwa dein Angeln hingeben wollen, so könnte er zn seinem

Erstaunen gewahren, daß ihm die blonden Söhne Albions bis jcnseit des Polarkreises zur Tana und zum

Alten hinauf kaum noch ein brauchbares Gebiet zur Pachtung und Benutzung übrig gelassen.

Bei der Ausdehnung^ des Landes steht es zndem in der Willkühr des Einzelnen, gewisse unlieb¬

same Bilder und Seenen, welche vielleicht aus dieser oder jeuer Reisebeschreibung bei ihm nachklingen,

zu vermeiden und gefährlichen Abenteuern aus dein Wege zn gehen, knrz es sich nach Verhältniß bequem

zu machen nnd soweit vorzudringen, als ihm passend dünkt. Ihn heißt ja Niemand es so zu treiben, wie

der obengenannte Amerikaner gethau, der sich inmitten der Schrecken des Winters von störrigen Nennthieren

wiederholt ans dem Schlitten in die Schneegrnben schleudern ließ, oder dem grausamen Vergnügen fröhnte,

das Thermometer mit der starren Quecksilbersäule so oft als möglich vor die Augen zu halten. Anch braucht

er durchaus nicht sofort „durch die Lappen" bis ans Ende der Welt zn gehen, nach dem Beispiele jenes

poetischen Franzmanns, der dafür in seiner Bescheidenheit gezwungen wurde, sich selbst und seinen Gefähr¬

ten dort an dcm Tvruca eiu Denkmal zu setzeu „iwbis udi clotuit vrbis."

Allerdings — uud so ist iu diesem hyperboräischen Neiseplane der Bedenklichkeiten und Schwierig¬

keiten kein Ende — wünschte der Tonrist, wenn er einmal den allgemein betrctcnen Weg gegeu Siideu ver¬

läßt, wenn er sich iu dieser absonderlichen Richtung bemüht nnd gar den Beschwerden einer Seefahrt aus¬

setzt, auf alle Fälle so viel als möglich im Genüsse zusammenzufassen. Da möchte er vom alteu Kärnau

thnrme hinter Helsingborg oder gegenüber vom Hamlethügel den schiffwimmelnden Snnd überblicken, nud

vou der Terrasse auf Mofebackeu oder den Zinueu der Oskarhall auf die vielgepriesene herrliche Umgebung

der beiden nordischen Metropolen hinuuterseheu. Da darf er doch nicht nnterlafsen, im Lande der Kata¬

rakten den Bergstrom aus dem Eisthore brausend uud schäumend über die Felswände herniederstiirzen zn

hören, oder vom dunkeln Spiegel eiues sanftschlunnucrnden, wieseunmsäumten Fjordes zu deu bläulicheu

Gletscherzunge» oder deu schuccgekröuteu Häuptern der Uelde empor zn schauen. Da muß es ihm vergönnt

sein, Torghättan, in seiner durchbohrten Felsenwand hoch oben ein Riesenteleskop bildend, oder die erhabenen

Scheitel der sieben Schwestern im rosigen Schimmer, oder den Polarkreis zn Füßen den Hestmann mit dem

wallenden Steinmautel sein Roß in die dränende Tiefe lenken, oder, den Zähnen einer Säge vergleichbar,

in Purpur uud Violett der Lofoddeu lauge Reihe aus dem Schöße des ewig brandenden und austürmeudeu

Oecaus in der Ferne am Horizonte aufsteigen zu sehen. Und sollte er sich versagen, seinen Nanienszug in

die ehernen Felsen des Nordkaps einzugraben, oder Zuschauer zu sein, wie die graue Wolke nnd der Hör¬

nerwald der knisternd und knackend dahertrabenden Rennthiere der rauchigen Ganune des Lappen zueilt, das

Nordlicht seiue phantastischen, blendenden Tänze aufführt, uud der ewige arktische Tag am magisch erleuch¬

teten Firmamente thront, au die Worte aus Frithjof erinnernd: „Die Mitternachtssonne auf Bergen lag,

blutroth anzuschauen; es war nicht Tag, es war nicht Nacht, es war ein eigen Grauen."!

Aber alle solche Wunder und Herrlichkeiten läßt den Reisenden nur das Karteubild als benachbart

und zusammengehörig erscheine», während in der Wirklichkeit diese größte der Halbinseln der Halbinselmut-

ter Europa mit ihrem Flächeninhalte nicht weniger als den dreizehnten Theil des Eontinents bedeckt, über

Entfernungen gebietet und ihre Merkwürdigkeiten über Weiten ausstreut, womit sie einem Gebirge vou

doppelter Apeuninenlänge Raum geben kauu und durch fast sechszehn Breitengrade von dcm Ufer nnsrer

StepemjzbisuachSicilieuhinuutcrreicht. Da liegtdeuu die Unmöglichkeit zu klar vor Augen, während weniger

Sommerwochen einen größeren Theil Skandinaviens selbst mir im Fluge zu besuchen, wem schon die jetzigen vollkom-

meuerenVerkehrsmitteluichtmehrivieehedenleineRcisevonStralsundnachNstadt über Tage ausdehnen, sondernnns



vvn heute zu morgen von den Ufern der Spree oder Elbe bis in die Landschaften des Wettersees versetzen.

Und wenn nun der Tonrist noch weiter zn erwägen hat, daß dort zwar weniger das sinkende TageSgestirn,

aber doch die Kräfte und die Empfänglichkeit seinen Bewegungen auch eine Grenze setzen, das; der Monat

Juli im Norden zwar der wärmste, aber anch, namentlich jenseit des Gebirgs an der atlantischen Küste,

nicht selten in plötzlichem Wechsel znm regenreichsten werden kann, daß serner die Benutzung der drüben

immer nnr in geringerem Maße vorhandenen Land- und Wasserstraßen ihre Beschränkung hat nnd sich der

genauen Berechnung entzieht, ja theilweise erst an Ort uud Stelle zu übersehen ist — nun, so wirft er sich

vertrauensvoll der Fortuua in die Anne, mit welchem Akte er zugleich iu dem Stadium der Neiselauue

angekommen, welches für den Genuß selbst uur vortheilhast nnd ersprießlich zu werden verspricht.

Leichter ist ein Entschluß in Betreff des Ausgangspunktes zn fassen, da dieser theils von dem

Wohnorte des Neiseudeu, dein Tage der Abfahrt und besonders von dem Verhältnis; zur See vorgeschrieben

und abhängig ist, welcher man nach Belieben, aus Scheu oder Vorliebe, eine größere oder geringere Nolle

dabei einränmen kann. Einstmals im Mittelalter hatte unter den deutschen Häfen als Hanpt der Hansa

Lübeck, dessen Schiffe die ganze Ostsee beherrschten, und dessen politischer Einfluß im Norden so entscheidend

war, daß sich fremde, schutzbedürftige Fürsten bei ihm um Hülfe bemühten, mit den lebhaftesten Handels

beziehnngen zugleich die häufigste uud regelmäßigste Verbindung mit Skandinavien gehabt. Diese Rolle ist

gegenwärtig theilweise auf Hamburg übergegangen, welchem znmal die Seestädte Norwegens für ihre Kolo-

nialwaaren und ihre Banken tributpflichtig siud, nud welches jetzt in bestimmten Zwischenräumen eine

Dampfschiffverbindnng mit der südlichen Küste des Königreichs, nnd durch unmittelbaren Anschluß au die

vou der dortigeu LaudeSvertretuug festgestellte Liuie bis jeufeit der uördlicheu Spitze vvn Europa uach Vardö

nnd Vadfö unterhält. Daneben bestreiten Kiel, Stralsund, Stettin den wachsenden Personenverkehr, nnd

nene Liuieu sind in Vorbereitung, nm mit dem steigenden Reisebedürsnisse Schritt zn halten. Von einem

wie immer westlich oder östlich gelegenen Punkte Deutschlands jedoch die Reise angetreten werde, stets muß,

da Molde etwa unter demselben Längengrade mit Diedenhosen liegt, da Christiania den gleichen Sonnenauf-

gang mit Lübeck, Madt mit Swinemünde hat, da die Uhren Stockholms sast mit denen Dauzigs uud die

Luleas mit denen Jnsterbnrgs übereinstimmen — immer mnß der Kiel unseres Schisses die, Richtung fol¬

gen „^(luL lumi, seinpre il noLtro polo." In jenem Nordmeere erblicken wir Skandinavien breit

nnd massig, wenn anch schon mit stärker genäherten Meridianen, über Deutschland wie drohend hingelagert,

indem es auf dem Karteubilde hier vor uns — die Südenden seiner beiden Königreiche den Kiefern, das

Skagerrak mit dem Ehristianiafjorde einem geöffneten Schlünde ähnlich — nach unseren Güsten gleichsam

hernberzngähnen und zu schnappen scheint.

Und cs hat anch eine eigene Bewandtniß mit dieser Bedrohung gehabt, sagen wir uns, wenn wir mit

Tagesanbruch dem mit mehreren Doppelthürmen gezierten, auf der Höhe stattlich daliegenden: Stralsund

vom Borde unseres „Oskar," welcher seit etwa L Jahren laut Staatscontrakt den Postverkehr unterhält,

den letzten Gruß zuwerfen, nnd bald nnter dem leisen Taktschlage der Wellen gegen den Schiffsbug, für

bunte Traumspiele empfänglich, uns allerlei Betrachtungen überlassen. Einstmals iu einem Zeitalter, wo

vielleicht Skandinavien eine Insel war oder in seltsamer Gestaltung als Halbinsel nach Westen hin mit

Großbritannien zusammenhing, hat es von seinen Bergriesen ans gewaltigen Eisfähren seine irrenden Granit¬

blöcke hier vvrübergeslößt nnd sie in einem großen Bogen von der batavischen Ebene bis an den Fuß des

Harzes uud des Riesengebirges über Podolien bis Tnla weit nud breit als Grenzsteine niedergelegt, so daß

der Schwedenkönig selbst in den Feldern von Lützen einen vaterländischen Fels als Mouumeut finden konnte.

Und in ähnlicher Weise hat cs Jahrhunderte lang seine eroberuugsdurstigen Normannenschaaren nnter den

Seekönigen ausgegossen in einem noch weiteren Bogen und über noch gewaltigere Gebiete von Rußland,

der Türkei, Italien bis hin zur Schettlandsgrnppe, nach Island nnd Amerika. Aber die schauerliche Eis-

periode, nachdem sie ihrerseits den nordischen, nun in der Erde gebetteten Platanen, Taxodien und Luiden

den Uutcrgaug gebracht, hatte wiederum eiuer milderen Aera weichen müssen, und Norwegens Gletscher



sind vom Meere zurückgewichen, diesem selbst noch mit Schliffen gezierte Fjorde und Buchten als Geschenke

eigener Arbeit und Beweise einstiger Macht darbietend, nm heilte nnr als schwache Neste von ehemals

in den lustigen Höheu eiu beschranktes Dasein zn fristen. Und wo sie nicht ans den Hochgebirgen Europas

oder in der Ebene Norddeutschlands zurückgeblieben, da haben sich Skandinaviens voreisliche Fauna uud

Flora, die Reuuthiere uud das hochschauslige Elen, die Liunäen nud Gletscherrauuukcl Schritt vor Schritt

dem Feinde weichend, gleichsam unwillig uud schmollend, aus Süd- und Mitteleuropa nach ewigen Gesetzen

mehr uud mehr in die nordischen Regionen zurückgezogen. So siud auch die Wanderungen seiner Normän-

uer uach dem Süden schon viele Jahrhunderte lang versiegt, die hie und da zurückgebliebenen Bolkeriuselu

und Trümmer in ihre Umgebung ausgegangen, nnd die ehemaligen Eroberungen ausgegeben von Provinz

zn Provinz. War doch noch vor wenig mehr als 200 Jahren der größte Theil dieses ganzen baltischen

Beckens rings von Finnland nnd dem über die Hälfte umspannten Ladoga, die Ostseeprovinzen bis Kurland,

Prenßeir, Pommern, Wismar schwedisches Land, oder stand doch uuter schwedischer Hoheit! Hier in diesem

Wasser ganz nahe vermittelten nordische Schiffe den Verkehr zwischen den dnrch das Meer getrennten Ge¬

bieten, und die Reise, welche Moritz Arndt im Jahre 1804 durch Schweden unternahm, um nachher das

mit offenem Auge uud uubesaugeuem Sinne Gesehene nnd in heitrer, poetischer Stimmung Genossene ebenso

niederzuschreiben, die machte er, der geborene Rügener, als schwedischer Unterthan, von Gustav IV. als

„unserem Könige" sprechend.

Inzwischen hat sich unser Oskar srisch und wacker, ahnungslos daß ihn nnr wenige Wochen später

eine Beschädigung außer Dienst setzen sollte, aus der schmalen, von Bänmchen bezeichneten Kanalstraße, die

seit den dreißiger Jahren durch künstliche Mittel als Hauptpassage hinlänglich tief erhalten wird, zwischen

dem dünnen, lang hingestreckten, ärmlichen Hiddensö zur Linkei. uud dem vielfach zerrissenen nnd benag¬

ten, oft mit seinen Strandwiesen uuter die Oberfläche tauchenden Rügen zur Rechten nach uud nach hinaus

geschlängelt, uud je weiter nur die Höckergruppe des Dornbusch und den breiten schinkelschen Lenchtthnrm

auf Arkona im Rücken lassen, desto freier treten wir in die Salzflnth hinaus.

Freilich ist es mit diesem Ausdrucke uicht so ernstlich gemeint, und die Eigenschaften und Beweise,

auf welche gestützt dieser baltische Buseu eine ebenbürtige uud selbständige Stellung unter den Meeren der

Erde beanspruchte, würden sicherlich vor einem Kompetenzhose als zu leicht und lückenhaft befunden werden.

Die wenigen Proeente Salz, welche der Ostsee da noch nachgewogen sind, wo unser Eours vorüberführt,

schrumpfen überdies gar uach Morgen hin fchuell zusammen, so daß Proben derselben aus der Umgebung

Kronstadts kaum uoch vom wirklichen Süßwasser zn unterscheiden sind. Diesem Umstände wird zugleich

außer der geringen Tragsähigkeit die Untugend, daß die hier verkehrenden Fahrzeuge sich schneller abnutzen

uud der Auflösung versallen, zur Last gelegt. Ueber eine echte, unzweideutige Ebbe nnd Fluth kauu sie

auch keiue Belege beibringen, da ihr Ein- und Auslaufen zu dem' Nachbarmeere, oder ihre in engereu Buch¬

ten unter gewissen Windrichtungen gestaneten Wogen von den Phasen des Mondes unabhängig sind, was

zugleich vou lokaleu Strömungen und dem noch unerklärten Anflnthen des unlängst öfters beschriebenen

„Seebären" gilt. Mit ihrer Tiefe kann sie gleichfalls keiueu Staat macheu, da nach den Messungen der

letzten Jahre an den meisten Stellen schon ein müßiger Kirchthurm von ihrem sandigen nnd schlammigen

Boden an die Oberfläche empor reichen würde. Sind doch selbst Zeichen vorhanden, wonach mit einem fort¬

schreitenden Seichterwerden der Zusammenhang der ganzen, an Ausdehnung mit den: Königreich Preußen

zu vergleichenden Flache in nicht allznferner Zeit aufhören nnd, fei es dnrch Ausfüllung oder Hebung des

Bodens, eiue Parcelliruug zumal des bothuischen Beckens unmerklich aber unabwendbar eintreten muß.

Ihren verhältnißmäßig kalten Wassern, welche sie nebst deren Klarheit den zahlreichen Zuflüssen verdanken

soll, und zugleich ihrem Mangel an Salztheilen, dem die geringe Mannigfaltigkeit im Kranze ihrer Strand-

gewächse, sowie ein trotz Robben nnd Delphine beschränktes Thierleben im Schöße ihrer Finthen zuzuschreiben

ist, hat sie's auch vorzuwerfen, wenn alljährlich nicht unbedeutende Theile ihrer Busen und Baien eine

seste Eisriude als Joch zn tragen haben. Nicht nur die politisch nnn getrennten Provinzen Finnland und



Norrlaud werden dann durch ein Naturspiel mittelst einer krystallenen Brücke wieder in enge Berührung ge¬
bracht, nicht uur der Sund pflegt einige Zeit im Jahre seinen Eisriegel zuzuschieben, sondern selbst die
Bette haben schon ein Heer aus ihrem erstarrten Rücken getragen, und sogar, wenn auch nur selten im
Jahrhundert, die weiteren Kreise der Ostsee zwischen Pommern und Schonen, Jütland und Norwegen schon
Schlitten nud Wagen, Fußgängern, Reitern und Wölfen als Weg oder Belustigungsstättedienen müssen.
Wir haben sie schon schöner gesehen als heute den 5. Julius, wo ihre sonst nicht selten spiegelglatte, bläu¬
liche Fläche von zahllosen, kurzen, grauen Wellen wie zerhackt erscheint, aber ein Phosphorglanz ist nur
verhältnißmäßig selten an ihr beobachtet und in ausfallender Pracht nur Wenigen zu schauen bis jetzt be¬
schicken gewesen. Sie eiue Wasserwüste in großem Stile nennen, ans welcher der Schiffer dem Anblick
der Küste entwöhnt Tage und Nächte nur Himmel und Wogen erblickt, hieße sich einer Uebertreibnng schul¬
dig machen, da zumal au dieser Stelle wir Rügen noch eben in Sicht hatten, als schon die Insel Möeu
sich meldete, mit deren 400 Fnß hohen, schroffen, seltsam gesonnten Kreidefelsen Dänemark dem östlich in
der Ferne Vorübcrfahrendeuziemlich das Imposanteste znm Grnße entgegenhält, über das es bis zn den Fä¬
rbern ans seinem Insel- und Halbinselreiche verfügen kaum, nnd nach Möen lenkt bald Seelands herans-
springendes südöstliches Gestade den Blick auf sich. Aber belebt wie wenige ist ihre Fläche stets gewesen,
seit deu skaldenbesuugeueu,sagenhaften Argonantenfahrtender Wikinger, nnd seit die Hansa rings an diesen
Küsteu ihre Emporien hatte, und belebt ist sie, das muß man ihr doch lassen, auch diesen Augenblick. Fern
und nahe in allen Richtungen der Windrose erschauen wir hier einen schönen Dreimaster, die windgeblähe-
ten, hochgewölbten Segel etagenweise über einander gestellt, dort die langhingedehnte, regungslos stehende,
phantastische Wolke eines Dampsschiffs, nnd jetzt wo wir nns nach 5- bis 6stüudiger Fahrt unfern des
Einganges zu dem Oeresnnde befinden müssen, können wir von den 15 bis 20,000 Fahrzeugen, die nnn
alljährlich tributfrei an den Thürmen von Kronborg vorüberziehen, mehr als 100 aller Gattungen, Namen,
Flaggen, Nationen in kurzer Umschau, vor Anker liegend oder ans ihre Häfen lossteuernd, znsammeuzäh-
len. Und wenn es sich neben den Wettfahrten friedlichen Verkehrs um ein tüchtig Schlagen und Schießen
zwischen den Menschenkindern handelt, anch da sind diese Wasser im Osten und im Westen bis aus die
neueste Zeit noch immer ties genug sür ein Kriegsgeschwader gewesen, nnd wir haben hier nur den Kopf
etwas emporzurichten, um zur Linke» bei dem flachen, gemüfereicheu Eilande von Amager, wo sich die
Thürme Kopenhagens mit deu Rhede und Hafen füllenden Masten vermischen,in der Gegend der Drei-
kroueu-Batterie die Stätte von ParkerS und Nelsons Thateu zu erkennen. Der gehörigen Beimischung
von Unbeständigkeit und Launenhaftigkeit entbehrt unser Meer eben so wenig; waren wir doch eben noch
von einem feuchten, kalten Seenebel so plötzlich und dicht eingehüllt, daß der Lauf des Schiffes gehemmt,
die Glocke geläutet, die Pfeife iu langes scharses Schrillen versetzt, die Schiffspatrouille vorn zur Wachsamkeit
gemahnt wurde, um jeder Gefahr eines Zusammenstoßes auszuweichen. Daß die Ostsee endlich auch selbst
deu Tcnsclsbundmit Stürmen nnd Orkanen nicht verschmäht, das haben uns schon öfter und wiederum erst
unlängst die Schreckeustage des November bewiesen, wo sie gegen Alles raste und wüthete, was sich ihr als
Schranke in den Weg stellte oder in ihrem Bereiche war, sei es Schiff oder Hans, Insel oder Festland,
Vorgebirg oder Hafen, das arglose Fischerdorf oder der ihr nachbarliche friedliche Strand, nnd
den schon so reichen Uuglückskatalog des Jahres '72 durch einen Anhang wahrhaft unerhörter Ver¬
wüstungen noch vermehrte.

Schon Manchem ist es begegnet, daß er, entweder dnrch die srühereu mangelhaftenund falschen
Karten irregeleitet, welche die eine Gabel des mysteriösen Kiölengebirges durch das mittlere und südliche
Schwedenbis uach Schoneu hinnnterführten, oder weil er unwillkürlich in seiner Vorstellung das Bild
Norwegens ohne Berechtigung ans das Nachbarland übertrug, und die in der Einleitung zn Mügge's
Asmja erwähnte Sage von dem ins Meer gestürzten Felsenkolossezugleich sür das Gotheulaud gelten ließ,
enttäuscht nud verwundert gewesen ob der seltsamen, flachen Küste, welche sich ihm nach Osten uud Norden
nun darbot. Da steht der Leuchthurm auf der schmalen, von Schwanenjägerngern besuchten Landzunge
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von Falstcrbö in demselben Niveau mit dein einsamen Leuchtschiff, das dn eben ans offener See passirtest. Da giebt es
weder Scheeren noch Klippen, keine Felsen noch Fichten, aus die dn wenigstens an diesen Gestaden gerechnet hattest: da¬
gegen wie drüben aus Rügen jene wunderlichenSpiegelungen n. jene neckischen Scherze zwischen Wasser n.Land u.Luft,
die ihre Rollen unablässig zu vertauschen scheinen, so daßdie Baumreihenam Strande, sich bald ausdehnend bald zu
sammeuzieheud, vom Erdboden gelost über einer Aetherschichttanzen nnd schweben, jetzt aller Zusammenhang
des Küstensaumes unterbrochen nnd das Ganze in Inseln nnd Streifen zerronnen, jetzt die Grenze zwischen
dem sesten nnd flüssigen Elemente, tren der Karte, wieder hergestellt ist. Anch bei Malmö, dessen Hafen
dämm wir nun um eine Sandbank nnd eine Landspitze herumfahrendgegenüber den noch erkennbaren
Thürmen der dänischen Hauptstadt als Ziel uusrer Uebersahrt betreten, ist das Verhältnis; zur Salzslnth
ein besonders inniges, da diese nicht selten in die benachbarten Straßen steigt nnd sogar, nach einem alte
ren, ties unter dem heutigen liegenden Pflaster zu urtheileu, eine Schicht des früheren Festlandes wieder in
ihrem Schöße gebettet hält. Zu den Ebenen im weiteren Sinne gehört aber nicht nnr diese ganze Land
schast Schonen, der Skandinavien seinen Namen verdanken soll, sondern in sast ununterbrochener Folge an
dem baltischen Meere rechts und liuks entlang ziehend ein mehr oder minder breiter, hie nnd da tiefer ins
Land tretender Küstenstreifen, d. h., fast ein Drittheil vom gauzeu Schwedeulaude. Allerdings werden wir
hiebet, wie schon Senme bemerkt, nicht an die Breiten von Liegnitz, Lützen oder Chalons denken dürfen,
sondern an wellig-hügelige Landschaften bis znr Erhebung von 300 Fuß. Der Name der alten nnd wohl'
habenden Provinzial-Hanptstadt,welche wir vom kleinen Hafen ans über eine Brücke erreichen, ist uns
aus den Kriegen mit Dänemark als Waffenstillstandsort geläufig geworden, uud unlängst sind mir demsel
ben wiederum in den Tagesblättern begegnet, als Karl XV., der vergeblich in einem deutschen Bade Hilfe
gegen eiu hartnäckiges Nebel gesucht hatte und schon mit dem Tode ringend gelandet war, dort in dem
stattlichen Giebelschlosseam Markte seinen Geist aushauchte.Die Beschreibung,welche Arndt von diesem
großen, viereckig«: Hauptplatze des Ortes giebt, paßt deshalb uicht mehr ganz, weil derselbe in neuester
Zeit seines Baumschmuckes entkleidet worden ist. Nach der Ausdehnung der Stadt, welche srüher einmal
zur Residenz bestimmt in breiten Verhältnissen etwas aus den Zuwachs angelegt in langgestreckte Vorstädte
anslänst, würden wir ans eine bedeutendere Zahl als 24,000 Einwohner geschlossen haben, mit denen ihre
Straßen etwas od nnd still erscheinen. Nichts destoweniger ist Malmö mit dieser Ziffer in Skandinavien,
das gleichfalls trotz seiner Größe doch nur etwa den fnnfzigsten Theil der BevölkerungEuropas oder so
viel als Baiern besitzt, eine der bedeutenderen und die vierte des engeren Königsreichs. Dann muß
die lange Schleppe von reichlich 80 noch übrigen Städten allerdings aus recht vielen Zwergplätzen gebil¬
det sein, und in der That haben wir aus der kurzen Küstenfahrt schon 2, darunter jeues Falsterbö mit nur
wenigen 100 Seelen die kleinste von allen, hinter uns gelassen. An die alte Festuug erinnert noch außer
den mit Wasser gefüllten Gräben das frühere Kastel, welches augeublicklich, wie es scheint, die Räumlich¬
keiten für die Garnison liefert nnd außerdem Sträflinge als Insassen hat.

Wären übrigens nicht die fremdartigen,trotz aller Verwandtschaft mit der nnfrigen völlig unver¬
ständlichen Klänge der Sprache, uud die eigeuthümlichesast feierliche Stille im Volke, selbst nahe dem
Molo hier, wir würden — und so wird es uns noch ost ergehen — weder an Personen noch Sachen er¬
kannt haben, daß ein Meer uns von: deutschen Vaterlande trennt, dessen Nordparallele mir allerdings anch
hier uoch keineswegs überschritten haben. So hält auch mit Recht der Anblick der vielen großen, parkar¬
tigen Gärten und wohluuterhalteueu Kirchhöfe bei der Stadt mit Allein, was unser norddeutscherSommer
an Bäumen nnd Sträucheru: Maulbeeren, Kastanien, Wallnüssen noch gedeihen läßt, den Gedanken
an ein verändertes Klima fern, zumal zur Zeit, wo die Nachtigall wie iu der Heimath ihr Lied erschallen
läßt. Zugleich möchte es uus aus deu weiten, durch Höfe uud ansehnlicheGüter unterbrochenen, aber von
Wald zum großen Theil entblößten, gartenmäßig gehaltenen Frnchtseldern nicht leicht gelingen, nnter dem
Weizen, den Rüben, dem Tabak, der in Skandinavien in jeder Gestalt viele Freunde zählt, deu Färber-
pflauzeu, Kräutern wie Unkräutern, eiu fremdes Gesicht zu entdecken. Für eine solche blühende, hoch be¬
vorzugte, überaus ergiebige Landschaftkann man sich dann den Titel Getraidehans nnd Kornkammer
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Schwedens schon gefallen lassen, nnd ebensowenig ist es zu verwundern, daß jener schwarze, sette Boden
auch die dichteste Bevölkerung des ganzen Landes von 3—4000 ans der Quadratmeilenährt, ein schneiden¬
der Gegensatz wahrlich zu den trostlosen Einöden der nördlichen Marken, wo kanm ein einzig Proceut an
Acckeru und Wiesen den 68 in Schonen gegenübersteht, wo eiu Kirchspiel allein zwar ein paar hundert solcher
Meilen, aber nicht so viel tausend menschlicher Wesen zählt, nnd nach Seumes Schätzung der Dom von
Upsala die Bewohnerschaft einer halben Provinz aufnehmen könnte.

Die großen Entfernungenund Ausdehnungen uusrer Halbinsel, iu deren südwestlichstem Winkel wir
noch weilen, werden nun schon zu uicht geringem Theile ans Schienen überwunden,nnd ihrer Einführung
ist es großentheilszn danken, wenn die Zahl der Fremden mit jedem Jahre zugenommenhat, und wenn
jetzt eiue Meuge Punkte aufgesucht und beschrieben werden, die früher ganz außerhalb des Erreichbaren
lagen oder zu liegen den Eindruck machten. Zwar wisseu mir aus Küttuers, Arndts, Schuberts und An¬
derer Berichte», daß lange vor dieser Zeit nnd seit Jahrhunderten das Land in geregelter Weise nnter
staatlicher Aussicht über Taufende vou Meileu nach den verschiedenstenRichtungen von vielen hundert Sta-
tionshänsern aus zu Wagen bereist werden konnte; doch bietet sich später noch Gelegenheit zn zeigen, warum
diese Extraposteu für das reifende Publikum wenig Verlockendes hatten. Wenn wir auch jetzt das Eisen¬
bahnsystem Skandinaviens, nm England oder Belgien ganz zu übergehen, an Vollständigkeitnoch hinter
Spanien, Ungarn, Nnßland zurückstehensehn, so wird die verhältnißmäßigeArmuth des Landes mit der
spärlichen Bevölkerung theilweise die Erklärung liefern nnd die späte Eröffnung der ersten Strecke bei Ar¬
bvga im Jahre 1857 genügend entschuldigen. Iu dem Maße jedoch, als wir mit der Lokomotive, die nun
schon aus Staats- oder Stamm- und auf Privatbahueu Istadt und Upsala in nördlicher, Stockholm
mit KougSberg iu westlicher Richtung in direkte Verbindung setzt, weiter dringen, tritt uns ein anderer Faktor
als hartnäckiger Feind und uicht zu unterschätzendes Hiuderniß entgegen. Es ist derselbe, welcher auch die
Herstellung einer Landesaufnahme so schwierig uud mühevoll macht und die damit zusammenhängende An¬
fertigung zuverlässiger Karten verzögert — die ungünstige Bodeubeschaffeuheit.Nicht daß hier gewaltige
Tunnel zn durchfahren oder Gipfel wie der Semmering,der Brenner, der Rigi oder gar das Felsenge-
birge zu erklimmen waren, bis zu desseu höchster Station überhaupt kaum einer der skandinavischen Berge
hinausreicht; ja von den sämmtlichen, bis jetzt im Lande angelegten Schienenwegen erhebt sich wohl keiner
beträchtlich über 1M0 Fnß. Vielmehr ist eS der kaum je horizontale, sondern von Hebungen und Senknn
gen, Hügelrücken und Berglehueu, Falteu uud Spalten so vielfach durchsetzte, mit Trümmernübersäete,
stein- und felsenreicheBoden, der diese Schwierigkeitenschafft. Dasselbe Land ist aber außerdem mit
Seeen und Teichen, Sümpsen und Morästen so vielfach und reichlich bedeckt, daß es wie Finnland nicht
mit Unrecht einem durchlöcherten Felsen verglichen worden ist. Davon erhalten wir an dem ersten Tage
schon einen Vorschmack,wo wir nördlich von Schonen die große Hochfläche, welche das theilweise wüste nnd
öde, aber anch wald- und weidereiche Smaland bildet, durchschneiden, und wir begreifen schnell, was es
heißt, die Straße Schritt für Schritt dem Bodeu abtrotzeu und abringen, uud warum die Eroffnnng jeder
neuen Bahnstrecke ein Ereignis; bildet nnd als ein wahres Fest gefeiert wird.

Wie man sich in Deutschland der alten historischen Namen der Landschaften bedient, als Schwaben,
Thüringen, Franken, oder bei Frankreich gegen die Eintheilnng in Departements sich auflehnendvon der
Normandie, Provence,Bretagne redet, so läßt man auch hier im Norden die Umwandlung in Distrikte
oder Läus meist unbeachtet, auch wenn ein solcher, wie nicht selten der Fall, an Areal einem deutschen
Königreiche gleichkommensollte. Den Stifter der neueren unabhängigenMonarchie denken wir uns vor
zugsiveife im Kreise seiner Thalmänner aus Dalarne, und aus Schillers lebendiger Schilderung von Gustav
Adolfs Tode treten uus, uach Verbreitung der Schreckenspost über die Fläche dahertrabend, nm sich anf
den Feind zn stürzen, die npländischen, smalandischen, ost- nnd westgothischeu Regimenterentgegen.

Ehe wir die Granitschwelle überschreiten,welche sich von dein kühn nach dein Kattegat hinaus
blickendenVorgebirge Kulten quer durch Schoneu in der Richtung von Bornholm erstreckt, wird uns noch
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eine Stadt auf kurze Zeit fesseln können, deren Name sich weit über die Grenzen des Landes eines guten
Klanges erfreut. Diesen Ruf verdankt dieselbe nicht minder ihrer Universität,welcher nach dem Verluste
von Abo und Greisswald im gegenwärtigen Jahrhundert nnr noch Upsala als Genossin verblieben ist, als
ihrem Dome, der unter zahlreichen anderen KirchendenkmälernSkandinavienseinen der ersten Plätze einnimmt.

Mit Calmar und Jönköping etwa von gleicher Größe und Einwohnerzahlkann Lnild danach in
Deutschland mit Orten wie Tübingen oder Marburg verglichen werden. Bon vorherrschendkleineren,
häufig dnrch Gärten begrenzten oder umschlosseneu,freundlichen und bescheidenen Häusern gebildet, auf un¬
gleichem Boden mit dem Grün der Bäume in Alleen, Promenaden und Parkanlagen reichlich durch¬
setzt, erscheint sie uus so recht als Ideal einer ruhigen, anspruchslosen, zum ungestörten Studium geschaffe¬
nen Gelehrtenstadt. Darum glauben nur gern, daß manche ihrer Musensöhne, denen einstimmig Frohsinn,
Fleiß und ernstes Streben nachgerühmt werden, wenn sie dereinst über das weite Land zerstreut unter den
elenden Hütten der Lappen oder in den wilden schaurigen Thälern von Hergedalen ihren Wohnsitz genom¬
men, mit Wehmnth zurückdenken werden au das heimlich traute Stübcheu hier, uud daß ihnen wie ein ver¬
lorenes Paradies erscheinen muß der schöne, große, von den reichbelaubteu Kronen der Buchen, Linden,
Roßkastanien überschattete, mit Bäukeu gezierte Lundplatz nebst den anstoßenden beiden Uuivcrsitätsgcbäudcu,
der Bibliothek, dem stattlichen Vereiushause und der alten ehrwürdigen Kathedrale, in der sie als Jüng¬
linge bei dem Klange der Orgel nnd der Glocken lvrbecrbckränzt unter den Augen schöner Jungfrauen, in¬
mitten ihrer Lehrer nnd Kameraden, mit den akademischenWürden bekleidet wurden. Nnd nicht weniger
sprechend werdeu ihuen vor der Seele stehen die lebensvollen Züge der den Platz schmückenden Statue des
beredte« Bischofs von Wexiv, dessen der Frithjossage entnommene,melodischsüße, warme, bilderreiche
Strophen wir noch öfter werden eitiren hören, sowie die linden Sommernächte,dnrch deren feierliche Däm-
mer sie einst ihre heimathlichen Weisen erklingen ließen. Musik wird uns dnrch Skandinavien weit über
Erwarten häufig und ansprechend entgegengebracht.Es giebt wenig Schweden, sagt Taylor, die nicht zu
singen wüßten, nnd er zweifelt zugleich, ob irgend ein Land in Europa so viele schöne Stimmen zu liefern
im Stande sei. Der Münster theilt leider im Augenblick das Schicksal des Droutheimer, von Gerüsten an
den Thürmen verdeckt zu sein; doch steht das hohe Schiff nebst dem Ehoruach einer gründlichenRestauration wieder in
reinem, altromanischen Stile da, das Chor mit seinemvollheraustretenden Halbkreisschlusseandiegleichzeitigausge¬
führten Kirchen in Köln, Laar n.s. w. erinnernd, während von der Krypta unser Vaterland gleichfalls eine Reihe
Parallelbauten aufweisen kann. Der in der Nachbarschaft gelegene botanische Garten mit der freundlichen
Halle, sauber und wohlgepflegt, überrascht durch seiueu Blumenflor. Eiu hinter der Stadt nach Norden
ansteigender Lustwald mit gegenüberliegendemKirchhof, jede Gruft von einer lebendigen Hecke umgeben uud
von einer Trauerweide oder Esche überragt, vermehrt auch uoch den Eindruck der Frische uud Fruchtbarkeit in
der rings mit üppigen Saaten prangenden Ebene; und wie die reichen Baumgruppen hier aumnthige und
erquickende Kühle spenden, so gewährt die Höhe selbst eine weite Aussicht über das Laud. Da liegen vou
den blühenden Gefilden Schonens ausgedehnte Striche nach Süden und Westen hin, die Unebenheiten des
Bodens in eine gleichförmige Fläche verschmolzen; von Seeland drüben iu der Ferne ein langer dunkler
Waldesstreifeu, aber die Dörfer, Villeu, Schlösser, Terrassen an der wellig sich windenden Küste entlang
nur dem bewaffneten Auge völlig deutlich, und zwischen beiden meilenlang der Öresuud, das flache,
Rindvieh nährende Saltholm nach Süden und das einst als Wohnsitz nnd EigenthnmTycho de Brahes
vielgenannte Hven mit gelben Strandhügelnnach Norden in seinem Schoß. Wie ein breiter, schöner
Strom fließt er dahin, hier dunkel und still, dort unruhig glitzernd nnd schillernd in den letzten feurigen
Strahlen der Abendsonne; und in der That hat er auch Jahrhunderte lang weniger die Rolle einer Grenz¬
linie oder Scheidewandzwischen zwei Königreichen, denn einer verknüpfenden Heerstraße oder Brücke ge¬
spielt. Wie die Natur schon durch gleichen Boden, gleiches Klima, gleiche Erzengnisse — srnchtbare Felder
und lichter Herrlicher Buchenwald hüben und drübeu — die große dänische Insel uud das südliche Schweden,
welches der Halbinselbilduug Skandinaviens im Kleinen prälndirt, beide als znsannnengehörend bezeichnet hat,



so war es wohl nicht reiuer Zufall, daß Jahrhunderte lang beide denselben Herrscher hatten. Schon im
dreizehnten finden wir sie nnter einem Seepter als dänisches Gebiet, ans solche Weise zugleich der
Hauptstadt driibeu eiue mehr centrale, geschützteLage schaffend, nnd sie bleiben politisch in diesem Ver¬
hältnisse bis ans Karl X., so daß Gustav Adolf, als er feinen Feldzug nach Deutschland unternahm, von
Elfsnabben ans au deu Besitzuugeu seines Nebenbuhlers,zu deueu auch die Jusel Gothlaud gehörte, vor¬
über und entlang zu fegelu hatte. Auch jetzt soll noch bei uäherer Betrachtung so Manches in Sprache,
Tracht und Sitte an jene lange Abhängigkeit von Kopenhagen erinnern können.

Dafür treten wir nun, unsere Reise fortsetzend, bald in das echte Schweden ein, nicht in dem
Sinne, als ob es das wahre, eigentliche Swealand sei, da wir noch längere Zeit in dem südlichen oder
Gothenlande,dem reichsten uud bevölkertsteu Theile verweilen werden, als vielmehr, weil nns die charakte¬
ristischen Züge von Skandinaviens Erdbilduug, Snmps und See, Fels uud Wald hier bereits iu auffallen¬
der Weise entgegentreten.

Wer die Waldkarte Schwedens von der ersten Pariser Ausstellung her iu Erinnerung hat, dem
dünkt die Behauptung nicht übertrieben, daß dort noch im Ganzen reichlich ein Viertel, iu einigen Läns
selbst mehr als die Hälste des Flächenranms mit Holz bestaudeu ist. Auch iu diesem Theile stoßeu wir
unaufhörlichauf Wald, Wald hochstämmig oder niedrig, dicht oder gelichtet, Wald. Meist ist es Nadel¬
holz, das zwar dunklere aber frischere nnd lebhaftere Grün der Nothtanne mit dein leicht unterschiedenen
bläulichen der Föhre gemischt, welche bis zum Alteuflufse jenfeit des Polarkreises noch kräftig vordringend
jene etwas lannenhaste um mehre Grade hinter sich zurückläßt, und auch im Gebirge uoch eiuige huudert
Fuß über sie hinaus zn schreiten pflegt; dazwischen eingesprenkelt, reihen- und gruppenweise oder ganz an
die Stelle tretend, Eichen, Birken, Erleu uud audere. Wie gewohnt aber auch der Anblick jener Waldbilder
dem deutschen Auge sei, die Bodeudecke dieses Skogs hat doch iu der Nähe betrachtet etwas so Eigenthüm-
liches, als der australische Skrnb oder das sumpfige Stromdelta der Tropen nnr immer haben kann. Die
magere nnd düuue Moos- oder Flechteudecke unserer Sandhaiden mit den Wachholderbüfchen und Adlerfarn
ist nieist einem üppig aufschießenden, eng nnd filzig zusammeuhalteudeuPflauzengefchlinge gewichen,das
jedeu einzelueu Stamm dicht umstellt uud au deu Wurzeln der gefällte« schnell emporivnchernd dieselben wie
mit einem Pelze überkleidet, ein Wald nnter dem Walde. Die Quelle dieser strotzenden Fülle wird uns
sehr bald durch das Wollgras verratheu, dessen Myriaden sich schüttelnder nnd schaukelnder, schneeweißer
Troddeln uud Quasten weithin den Warnruf schicken, daß hier in den zahllosen Vertiefungen, bei dem festen,
undurchdringlichen Gesteiu ohue jedeu Abfluß, Sumpf und Moor in allen Stadien des Stagnirens brüten.
Da verbreitet, wie in beschränkterer Jndividnenzahl nnd engerer Verbrcitungssphäre auch bei uus, der
Sumpfporst riugs sein scharf durchdringendes, auch dort nicht felteu freventlich verwendetes Aroui, und die
Sumpfhcidelbeere(nli^.) mit deu bleichgrünen Blättern wächst zn einem wahren Strauche hinauf über das
an ihrem Fuße zurückgebliebeneKleeblatt der Geschwister. Die schone Andromeda entwickelt ihre blaßröth-
lichen, langröhrigen Blüthen iu reicher Zahl; die zarte Trientalis hebt zu Millionenihre schneeweißen
Sternchen empor, nud Paruassia mit den seltsamen Drüseukvpfcheu in wafferstreifiger Corolle darf doch auch
nicht fehlen. Da fühlt sich der torfliebende, bläuliche Myricabusch,gleichfalls nur als große zusammenge¬
schlossene Gemeinde auftretend, ganz anders zu Hause als bei uus, und das Tetralixhaidekraut mit den
zierlichen rosa Glockenbüschelchen hat hier sein Gebiet. Bärentraube und Nauschbecre (cwP.) machen sich
den Bodeu streitig, und die gewöhnlichen Arten der Brombeere verdrängt fast die Mnlte, bis auch sie
vou der arktische« abgelöst wird.

Siud scho« a«s u«serem Harze im Kleinen die Beeren für die dortigen Haushaltungen sowohl als
selbst für den Handel und die Ausfuhr von Wichtigkeit,so gilt das noch in ungleich höherem Grade von
diesen nordischen Landschaften, die mau die Beerenzone nennen könnte. Dutzende von Arten, die Kirschen
nnd andere Steinsrüchte als Kirsebär, Hägebär u. s. w. sprachlich mit eiugereihet, finden sich durch-, uebeu-
nnd übereinanderoft ganze Qnadratnieilen beziehend, nnd wahrlich, was Leopold v. Buch beim Anblick
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der herrlichen Rothtaimen am Ehristianiasjorde bemerkt, daß sie ihm erst im Norden ihre wahre Eutmickeluug

zu erlangen schienen, das könnte man mit wenigstens gleichem Rechte von diesen Beerensträuchern behaup¬

ten, welche sich durch Umsaug der Stengel uud Zweige, Größe, Wohlgeschmack nud deu sich schon auf

große Entfernungen verrathenden Dnst der Früchte auszuzeichnen pflegen. Dein Aussehen nach als Be¬

wohner oder Gast norddeutscher Brüche uns nicht uubekauut, steht in Skandinavien die Mnlte oder kriechende

Himbeere sowohl durch ihre Verbreitung von Schonen bis Lappland und bis etwa 1400 Fuß gegen die

Schneegrenze hinaus, als in der Gunst der Feinschmecker oder auch uur der Labuug Bedürftigen oben

au. Jetzt in der Mitte Juli sehen wir uur das am sumpfigen, schwammigen Boden der Wälder anlie¬

gende, von etwas buchtigen, häufig gefleckten Blättern bedeckte Zweigwerk und darin anf einem spannhohen,

steif aufgerichteten Stengel sich eiue iu anschließender Hülle fast verborgene, röthlich-weiße Beere bilden.

In kaum Tagen aber, gezeitigt durch die gleichmäßige Wärme uud das fast beständige Licht des nor¬

dischen SommerS, werden wir eine auf zurückgeschlagenem Kelche wie ans einem Präsentierteller frei und

> appetitlich hingehaltene wachsgelbeFrncht entdecken, deren mandelähnlicher, säuerlich-süßer Saft uns noch

oft Erquickung spenden wird.

Passarge nennt in seinem so ansprechend und voller Wärme uud Begeisterung sür Schweden ge¬

schriebenen Buche das schmalblättrige Weidenröschen des Landes charakteristische Pflanze, und in der That

stellt sich die anf hänfig mannshohem Stengel so leicht ins Auge fallende rothe Aehre, die gern bei uns

die durch Abholznng entblößten Waldhalden iu Besitz uimmt, überall sowohl wild, als iu dem steinbedeck-

teu Gärtcheu des Bahnwärters in Pflege genommen dar. Nicht minder häufig jedoch erblicken wir die

Gräben, Kauäle uud Bachadern eutlaug auf Bruch uud Wiese die weiße Dolde unsrer heimischen Spiräa

oder, wenn auch weniger üppig als in den Furchen der Reisfelder Nvrditalicns, den Weiderich mit der

rothen, schlaffen Blüthenähre.

Es ist in Summa weit weniger das Austreten neuer Gebilde und Formen, was der skandinavischen

Flora ihre Physiognomie verleiht, als daß aus dem bunten, reichen Kranze der mittelenrvpäischen Gewächse

allmählich und nnmcrklich eines nach dem anderen herausgefallen uud verschwunden ist, so daß die übrigblei¬

benden dadurch mehr Platz und höhere Bedeutung erhalten. Diese Bedeutung steigert sich dadurch uoch,

daß dieselben um die arktischen Breiten der ganzen nördlichen Hemisphäre wie einen fast ununterbrochenen,

gleichmäßigen Gürtel bilden. Wie von den verhältnißmäßig uoch mannigsaltigen isländischen Blüthen-

pflanzen bei weitem die meisten Species auch Großbritannien bewohnen, so sind nnter den noch 6—700

Arten, die Lappland augehören, nur wenig über hundert dem 'Norden eigenthümlich. Jene Arnika mit

der großen, sattgelbeu Blume, welche hier durch Smalaud an uud auf dem Gesteiu unseren Schienenweg

beständig begleitet, von dem Bauer in Dalarne außer in ihren Heilkräften auch als Zusatz zum Tabak aus¬

genutzt, ist zugleich auf deu deutschen Bergwiesen zu Hause uud selbst in der Ebene zu finde», uud

jeues Empetrum, welches uns hier aus Schritt und Tritt verfolgt, bevölkert nicht weniger als Brockeu-

myrthe die Moore des Oberharles und ist auch den baltischen Küsten Westprenßens und des

Samlauds nicht fremd. Wie aber der Wohlverlei außerdem zugleich Sibirien in seiner ganzen Breite durch¬

zieht, so tritt auch die Nauschbeere iu Neufuudlaud uicht weniger Äs in Sachalin anf, und es sammelt

sie selbst noch der Samojcde und Eskimo, nachdem der wiederkehrende Winter ihren Sast, wie zur besseren

Aufbewahrung, in Eis verwandelt hat.

Wo aber der Wald sich öffnet oder wenigstens einen Durchblick gestattet, nach vorwärts oder

rückwärts, zur Rechten oder Linken, bald fern bald näher, da gewahren wir sicherlich, so oft wir nur auf¬

schauen, jede Senkung ausfüllend eiuen der vielen hundert Seeu oder Teiche aller Größen, mit denen

Schweden wie das gleichartige Finnland vor vielen Ländern gesegnet ist, und welche mit Einschluß der Mo¬

räste nach der Berechnung mehr als tausend Quadratmeileu oder ungefähr ein Achtel seiner Fläche bedecken.

Entweder im Niveau unsrer Eisenbahn oder in einem Kessel gebettet, verlassen und eiusam iu düstrer, me¬

lancholischer Gegend mit unheimlicher Tiefe daliegend, oder still und heimlich iu heiterer Umgebung unter



dcm lichten warmen Sonnenglanze bis ans den Grnnd durchsichtig, halten sie nach einem Bilde ans der
Frithjosssage„den Spiegel vor Berge, halten den Wäldern ihn vor."

Zn dein Walde aber nnd zu dem Wasser tritt als dritter in dieser nordischen Landschaft ebenbür¬
tig der Fels. Cr begegnet nns iu jeder Größe und Gestalt, von den himmelanstrcbenden Zinnen nud Pyra¬
miden der Hnrnnger im Innern oder den über ewigen Schnee ragenden, steilen und uackteu Tindern der Lo-
foddeu bis zu der kaum an die Oberfläche tretenden Platte, die nur eben in ihrer ring- oder muldenförmi¬
gen Aushöhlung einem Kartvsselfcldchen Herberge giebt. Hier tragen sie mitten in den Hauptstädtenauf
der kaum geglätteten Basis Hänser, Paläste und Kirchen, oder werden zn Hügeln ansteigend, wie in Stock¬
holm und Gothenburg,als AussichtSstätteu besucht. Dort liegen sie ungeschlacht in mächtigen Blöcken nnd
Massen, grau nnd bemoost, des Pfluges spottend nnd dein Gctraide das Gebiet streitig machend, anf den
sonst schon steinbesäeten Aeckern. Anderswo wieder guckeu sie uaseweis, von den Wassern glatt nnd blank
gewaschen, ans Snmpf nnd See uud Meer hervor. Iu deu verschieoensten Arten nnd Uebergängen, Grau-
wacke, Thouschiefer,Kalksteiu, Grauit und Porphyr, Gneis und Glimmer, Ur wie Silur, so bilden, so
bauen, so tragen sie das große, weite, skandinavischeLand. Das gibt denn augenscheinlich Fuudamcuteund
Streben wie für die Ewigkeit gebaut, uud doch wußte man drüben schon, che unser gelehrier Landsmann
L. v. Buch, dessen Gestalt uns da so oft, emsig hämmerndund klopfend, begegnet, au Ort uud Stelle es
ausgesprochen, daß die ganze Halbinsel, einem großen Hebungsgebicte angehörend, auf irgend einem Punkte
oder eiuer Achse laugsam uud der Erfahrung des einzelnen Menschenlebens zwar fast entzogen, aber vor der
sorgfältig beobachtenden nnd messenden Wissenschaft offenbar, nach Ost nnd nach West emporsteigt und Un¬
tertaucht, auswärts uud niederwärts schaukelt. Ob die Gründe hierfür iu demselben ehernen Kerne, den
wir seiner Natur uach für gänzlich unfähig dazu gehalten hätten, iu Zersetzung, Umformung, Krystalli-
sirnng oder anderswo zu suchen, das haben die Geologen noch nicht genügend zn erforschen vermocht.
Wer jedoch, uueiugedeuk der Thätigkeit des Hekla nud Geiser ans Island nnd seiner nus vou C. Vogt
und Lord Dnfferin genauer beschriebenenwnndersameuLavathäler das vulkanische Leben des heutigen Erd¬
balls ausschließlich mit wärmeren Zonen iu Verbindung zn bringen neigte, der würde nnr anf die während
des September im verflossenen Jahre bis Drontheim empfundenen Erderschütterungen zu verweisen sein.
Diese selbst aber sind nur die Wiederholungeines im Laufe seiner Geschichte schon öfter in Skandinavien
beobachteten und verzeichnetenVorgangs gewesen.

Das Material, aus welchem nur die zahlreichen Sümpfe nnd Seen, welche sich nufrer Bahn qner
über dieHochflächevon Smaland in dcnWcgwcrfen,anf künstlichen Brückenpfeilern oder einfachen,folideu Stein-
dämmen überschreiten, fand sich hier stets auf der Nachbarschaft in Forin von Blöcken und Trümmern vvr.
D«i Maueru aber, welche roh anfgethürmt Meile an Meile den Schienenweg von den Aeckcru, Wiesen,
Angern und selbst dcm Walde trennen, merkeu wir es bald au, daß sie oft wcuigcr als Umfriediguug,
Grenze oder zum Schutz aufgerichtet sind, als weil mau ciuc Gelegenheitnud eiue Stätte suchte, um die
Felder, so uugeuügeud es auch sein möge, vou den uugcbctcucuGästcu, als dcu Fciudeu der Kultur
säuberu zu können. Die eigentlichen Grenzscheiden nnd Einzäunungen für Höfe, Gärten, Triften bilden
wohl jene garstigen Stackete, wclche gleichfalls viele Meilen ohne Unterbrechungfortgesetzt die Straß.n
nicht nur begleiten, sondern anch oft noch qner durchschneiden, so daß anf den Landwegen das Oeffnen der
Thorwege dem Fahrenden lästig werden kann, anch wenn ein dienstbarer Geist sich in der Nähe hält.
Zwischen einem in Maimeshöhe senkrecht aufgerichteten Pfahlpaare, das in knrzen Zwischenräumen wieder¬
kehrt, sind gatterartig ziemlich dicht au- uud aufeinanderin schräger Richtung Scheite und Latten ausge¬
hängt, welche bei der Verbreitungdieser Zänue durch Huuderte vou Meileu ungeheuereMasseu vou
Holz verzehren uud eiu bedeutendes Kapital repräsentirenmüssen.

So geht es nun innerhalb dieser Doppelgrenzen Station uach Station in eintöniger Weise über
das nieist unfruchtbare nud rauhe Tafelland inmitten von Koppeln und Aeckcru uud Wasserspiegeiii,end¬
losen Nadelwipfelnund struppigen Steinslächen auf und ab, und wir können nns des Eindrucks nicht er¬
wehren, daß erst mit dieser, die ungeheuren Strecken leicht überwindendenBahn Leben uud Verkehr hier



möglich geworden uud eingezogen seien. Ans den einfachen Bahnhöfen und Haltestellen sehen wir denn
anch überall die Produkte der Provinz in Form von Wagen mit Vieh, Butter und weitversandten Käsen,
oder zu Bergen aufgespeicherter Bretter nnd Bohlen des Transportes harren. Im Ganzen giebt es we¬
nig Ortschaften, dagegen mehr einzelne Höfe uud Häuser, die in schwedischer Weise mit dunkelrothem
Anstrich nach Vogts Ausdruck in die Landschaft hineinschreien, und hie nnd da eine einfache, kleine Holzkirche
im Walde, mit dem nach Campanile-Artdaneben stehenden, seltsamen wie aus zusammengestelltenBayouetten
gebildeten Glockengerüst.Der Blick ist selten recht umfassend auch da, Ivo die Arbeit des Waldlichtensin
lebhafter, hastiger und wie behauptet wird nicht selten unverständiger Weise vor sich gegangen, weil fast
beständig Thalrinueu nnd Bergeinschnitte anf einander folgen.

Je weiter nach Norden, desto mehr steigt das Platean, dessen höchster Gipfel bei den neuesten Ver¬
messungen, abweichend von der früheren Annahme, einige Meilen westlich von Jöuköpiug auf etwa 379
Meter ermittelt worden ist. Allmählich haben wir die Wasserscheide jcnseit Nassjö überschritten und sind
unmerklich in ein wirkliches Thal eingetreten, an dessen westlichemAbhänge der Schienenweg in das Gebiet
der großen Seen hinunterführt. Das Thal selbst unterscheidet sich durch seine herrlichen Matten nnd die
rcichbcwaldeten Abhänge sehr vortheilhaftvon so Manchem,was mir unlängst gesehen, nnd namentlich drängt
ein Jeder, aufmerksam gemacht von den anf diesen Punkt sicherlich stolzen Landeskindern, an die Fenster znr
Rechten, wo drüben am Fuße eines weithin sichtbaren Kataraktes die schmucken Gebände der jene Wasser
verwerthenden königlichen Gewehrfabrik Husquarua in schöner, ländlicher Umgebung zu schanen sind.

So ist deuu hier iu der Stadt Jöllköping dem Fremden, der sich schon bescheiden muß, die ein¬
zelnen Vorzüge in dem gewaltig ausgedehnten Schwedenlande weit zerstreut zu fiudeu, uud mit mancher
Fahrt durch gleichgültige, langweiligeGegenden erkaufen zu müssen, nach den Landschaften am Snnde die
nächste Entschädigung geboten worden. Als freundlich und anziehend muß aber dieser vom Wasser fast
eingeschlossene Ort, dessen Lage sich Viele nach den Streichholzetiquetteu gewiß prosaischer uud schwerlich so
malerisch vorstellen dürften, wohl gelten, da das große, neue, bequem und mit Luxus eingerichtete Aktien-
Hotel in der Nähe des Bahnhofes von Tonristen zn wimmeln scheint, die sich bei der lauen Abendbrise un¬
ter Musik und Fontänengeplätscher in dein unmittelbar an den See stoßenden lichterfuukeludelu Garten er¬
gehen. Hier nehmen denn Viele einen längeren Aufenthalt, entweder nm die unmittelbare Umgebung dcr
unaufhörlich sich vergrößernden Stadt zu genießen: die sonnigen Thäler, den wildrcichcu, schattigen Laub¬
wald von Eichen, Ulmen, Eschen, Birken, die frischen Wiesen, die wahrhaft üppigen Felder, die hübschen
geschmackvollen,reizend gelegenen Villen auf deu Terraffeu, oder um deu iu unserem Rücken scharf nnd
steil abfallenden, erzreichen Taberg kennen zu lernen. Andere endlich ziehen es vor, mit Bahn, Dampfschiff
vder Nachen die lieblichen Ufer der vor ihnen ausgebreitetenSeefläche in nördlicher Richtung zu erforschen.
Das Klima hat allerdings schon nicht mehr ganz die Jahrestemperatur des südlicher liegenden Lnnd oder
der im Osten und Westen nnter gleicher Breite zn suchenden so bevorzugten Jusel Gothlaud uud der Stadt
Gothenburg, aber der Sommer ist auch hier eine Wonnezeit, und die Nachbarschaft des kleinen Binnen¬
meeres wird selbst diese heißen Tage erträglich finden lassen.

Es ist der zweite der größeren schwedischen Seen, und als hervorragend unter den europäischen
nach Namen und Größe schon von der frühen Schulzeit her bekannt. Hat der Wetter auch nicht den
Umfang feines mit ihm in Verbindung stehenden, über 150 Fuß tiefer liegenden westlichen Nachbars, in
welchen sich ganz Fünen, Langeland, Laaland, Falster nebeneinander untertauchen konnten, und welchen das
Herzogthum Brauuschweigdoch nur zu zwei Dritteln zudecken würde, so ist derselbe bei bescheidenerenVer¬
hältnissen gleichwohl im Stande, einen Vergleich mit der Summe dessen, was wir an helvetischen Seen
zur Haud habeu, wie Geufer- und Boden-, Thuuer-, Brienzer-, Zürichersee auszuhalten. Fast
ohne Grenzen erscheint er uns, wenn wir ihn namentlich so in der Länge nach Norden zn überschauen
suchen, seine Uferränder bei' gedämpftem Sonnenlichteträumerisch hingestreckt nnter cknem leichten Schleier
liegen, und der Spiegel seiner überaus klaren, aber tückischen Wasser wie mit dem Aether
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verschwimmt. Wer mit den Dampfschiffen,die zu festgesetzten Zeiten die Runde auf ihm machen uud,
verschieden von den Bahnzügen, sich auch iu der Nacht keine Pause gestatten, viele Stunden auf ihm da¬
hingleitet und seiue landschaftlichen Vorzüge nnwillkührlicheiner Kritik zn unterwerfenbeginnt, der wird
allerdings früh genug finden, daß die Ufer sowohl dieses als der anderen größeren Wasserbecken seineu
Erwartungen nicht ganz entsprechen. Entweder hat er überhaupt hier höhere Gebirge erwartet, oder er
nimmt unwillkürlich den Genfer- oder Vierwaldstätterseemit ihrem Blick auf Pilatus nud die Deut du
Midi als Muster an, oder der Gegensatz von weiter Fläche und bedeutender Erhebung ist eine ästhetische
Forderung überhaupt — geuug die Ufer pflegen niedrig, gedrückt, zahm und unbedeutendzu erscheinen.
Emen anderen Maßstab legt derjenige an, welcher sich den weiten, znm Umspannenzu großen Landschafts¬
ring nach Gefallen zerlegen und in feine Einzelschönheiten, nicht durch Aufreguug und Erwartungzu be¬
gehrlich, noch durch Wiederholung nud Uebersättigung ermüdet und abgespannt, mit Auswahl hineingreifen,
sie mit Muße, Gemächlichkeit nnd Frische betrachten nnd genießen kann. Eine solche Partie von hohem
Zinse in Schweden nach dem am Ostrande des Sees sich lang hinstreckendennnd zu ihm steil über nieder-
geglitteue Trümmer abfallenden Omberge hat uns Passarge beschrieben, und besonders der erhabenen Aus¬
sicht vou den: 7W Fnß über dem Wetter aufsteigendenGneisscheitel,welche fruchtbare Gefilde, schöne
Wälder, lauge Hügelreiheu, zahlreiche Kirchthürme, fern und nahe die Buchten uud die Jnfelu des Wasser¬
spiegels zu Füßen umfaßt, eiueu Hymnus gesungen. Derartige bevorzugte Punkte habeil sich für den heu¬
tigen Sonntag, der hier wie es scheint zwar möglichst geräuschlos uud streng, aber keineswegs in puritani¬
scher Weise gefeiert wird, alle die ausersehen, welche dort auf gefülltem Vergnügungsdampfervorüberfahren
nnd mit Fahnen, Mnfik, Kanonenschüssen,Tücherschwenken zu beweisen suchen, daß sie sich in der rechten
Stimmung uud Laune znm Gewisse befinden. Wer möchte ihnen auch diese Stimmung neiden, hier wo
der Sommer nur eiu flüchtiger ist, und die knrze Reihe schöner Tage znm Ausnutzen und Auskaufen mahnt!
Aber auch der gewöhnliche Verkehrsdampfer,welcher für die Ortschaftennm den See den Personen- und
Güterzug zugleich darstellt, ins Bahnnetz eingreift und dies vervollständigt, bietet dir die Möglichkeit, weil
seine Räume oft stuudeulaug eine fabelhafte Meuge vou Ballen, Säcken, Fässern, Kisten, Kutschen, Hans-
thieren n. s. w. aus- oder einzuladen haben, besonders interessante Punkte in Augenschein zn nehmeu.
Und mannigfach sind diese Punkte immerhin. Dort war Alvastra, in: Lande gerühmt als die schönste Kloster¬
ruine, wobei es allerdings nicht viele Nebenbuhler zu besiegen gab, da durch den fast kampflosenUebertritt
der Gesammtbevölkernng zum Lutherthumzu Zerstörung keine Veranlassung gegeben war. Hier an dem
kleinen, mit Molo uud Leuchthürmcheu ausgestatteten Hafeu erhebt sich über hochstämmigen Bäumen der
nach schwedischerArt mit treppenartig ansteigendem Giebel gezierte Thurm der frühereu Kirche von Wad?
stena, und dicht vor nns unmittelbar am Landungsplatze, breit, solid, imposant, einer Festung gleich und
auf eiuer Brücke zugänglich, von 4 runden Thürmen unten an den Ecken flankirt und von einem spitzen
überragt, das alte uuu zu niedrigemGebrauch verurtheilte, aber uoch das Wasawappeu tragende Schloß,
welches von Gustav I. erbaut worden ist. Neue Anlagen mit Schweizerei und wohlgepflegtenBlumen¬
beeten ziereu deu Platz. Blumen draußen nud Blumen in den Zimmern hinter den sauberen, blitzenden,
großen Spiegelscheiben nnd zwischen schneeweißen Gardinen scheinen hier bei Hoch uud Niedrig, Arm und
Reich in hoher Gnnst zn stehen, und selbst jcnseit des Polarkreises in der ärmlichen Hütte des Qnärners
fehlt nach Vogt der Blumenstock nicht, „wäre es auch uur ein halbersticktes Geraninm oder ein Rosenstöck-
chen, das man ängstlich vor jedem Lnftznge zu hüten hat."

Die Augenblicke,welche der Tourist dem Spaziergange und den Sehenswürdigkeitenabspart, ver¬
wendet er gern nnd mit um so größerer Vorliebe zur Beobachtungdes Volkes, als er von dem Verkehre
mittelst der Sprache abgeschnitten auf eine neutrale Zuschauerrolle angewiesen ist. Das verhaltene Wesen
uud die eigenthümliche Stille, mehr verstohlenes Flüstern denn lautes Sprechen, mehr Lächeln als Lachen,
rnhige Heiterkeit eher als geräuschvolle Ausgelassenheitin Bewegung und Ton, selbst in Räumen, wie
Bahnhof oder Schiff, wo größere Vereinigungenvon Menschen ein kräftigeres Mittheilen zu erfordern



scheinen, fällt meistens schon bei dcr Landung ans und trägt mit dazu bci, das große, weite, dünnbcvö!^

kerte Land noch lebloser nnd stiller erscheinen zu lassen. Fragt man sich doch znwcilcn im Scherze,

ob hier etwa gar schon die Säuglinge sich lauter Kundgebungen zu enthalten pflegen. Nach ein paar

Tagen Aufenthaltes hat sich sicherlich ein anderer Zng als hervorstechend eingeprägt, dcr vielleicht nm so

leichter zu erkeuueu ist, je mehr man der tonangebenden Hauptstadt sich uähert, und nm so weniger zu

verkennen, als er iu seiner Allgemeinheit selbst an Gesellschaftsklassen gesunden wird, die bei nns dergleichen

nicht zu beobachten pflegen.

Es ist neben der Gewandtheit des Auftretens, uebeu dcr Sicherheit des Benehmens zugleich das

Förmliche in dcr Begegnung, vicl Grüßen nnd Händeschütteln, viel Nicken und Knicksen, Bewillkommnen

und Karteuaustausch, des Drehens und Schwenkeus, des Hütelüftcns nnd Tücherwehens kein Ende. Die

Freundlichkeit nnd Höflichkeit erscheint da nicht selten als Stcishcit nnd Umständlichkeit, die Geberde als

gezwungen nnd gar zn feierlich, so daß es erklärlich wird, warum im Laude ausässige Deutsche bei aller

Annehmlichkeit des Verkehrs, bei aller Verbreitung guter Manieren nnd höherer Bildung, bci aller Znvor

kommenheit und Gastfreundschaft, sich gleichwohl unfrei nnd in den Bauden des Ceremoniellen fühlend, von

eiuer Tyrannei dcr Sittc rcden können. Dabei bemerken wir äußerste Sorgfalt in Kleidung nnd Haltung,

was allerdings für Viele zusammen mit den seinen Profilen, wohlgebildeten Zügen, schönen Zähnen, leb¬

haftem Mienenspiel durchaus nicht weggeworfen, sondem im Gegeutheile bei dein Wunsche, sich vortheilhaft

zu präfeutireu, wohl angewendet ist. Der gute Arndt, welcher seiner Zeit das Land gemächlich von Nord

nach Süd durchzog, weiß alle Augenblicke zu berichten von dem überails angenehmen Eindrucke, den nament

lich das schöne Geschlecht Schwedens in Palast uud Hütte auf ihu gemacht, und Seume, der von Finn-

land über die Alandsinseln kommend nur eiueu kleinen Theil in ziemlicher Eile durchwanderte, hat doch

schnell bei Linköping „zwei wahre Rafaelsgesichter" entdeckt. Trotz alledem darf man mit Jakob Grimm

behaupten, daß Manieren, Sitten, Gebräuche des Laudes, uud man könnte hinzufügen Typen und Trach¬

ten, beide auf dcr lctztcu iuteruatioualeu Ausstellung zu Paris so treu nnd künstlerisch dargestellt, von den

germanischen im Ganzcn wenig verschieden sind; und wenn man sich weigert, unserem Gewährsmanne zuzu¬

gestehen, daß wir Deutsche dort wie unter unseres Gleichen lebten und mit Nichten zugeben kann, vollstän¬

dig verstanden zu werden, so ahnt man doch, warum er dem ernsten Norden innere Blicke uud Frenden zu¬

traut, von welchen im Süden vielleicht keine Ahnung ist.

Nur eine Meile nördlich von Wadstena — schwedische Meile, deren jede anderthalb von den nnsrigen

entspricht — da wo die Ufer des Wetter reizloser zu werden beginnen, hat nnsre eigentliche Seefahrt ihr

Ende erreicht. Der Schienenweg zur Hauptstadt führt bis jetzt zwischen den beiden Seen durch Westgoth-

laud hinauf, wird aber künftig in der bereits theilweise vollendeten Linie über Ostgothland einen Rivalen

erhalten. Gerade gegenüber dcr wegen der Entfernung nicht sichtbaren ueueu Festung Karlsborg liegt ans

prächtiger, vom Ufcr allmählich ansteigender Wiese dcr Flcckcn Motaw, iu Schweden durch seine groß¬

artigen Werkstätten für Schiffsbau bckaunt, deren schwere Hämmer iu wuchtigem Falle die Gegend rings

mächtig erdröhnen lassen. Denselben Namen trägt auch der hier den See verlassende Flnß, welcher uns

auf dem Wege nach Stockholm zunächst Wegweiser und Reisegefährte ist, und hatten wir bisher von Malmö

an eine wesentlich nördliche Richtung innegehalten, so biegt das Schiff hier rechtwinklig nach Osten ein.

Wenn die erwähnten Seen, sowie der Mälar nnd ein paar andere zu dem Umfange des Landes

in einer Art Verhältnis? stehen, so kann das, wie es bei dcr Gestalt dcr skandinavischen Halbinsel und dem

Streichen des Hauptgebirges nicht anders zu erwarten ist, von seinen zahlreichen Flüssen kanm behauptet

werden. Der bedeutendste vou allen, der Glommen, welchen wir später ans dcr Rcifc nach Ehristu.nia

zu überschreiten haben, ist mit seinen 70 bis 8V deutschen Meilen zwar größer als Themse oder Tiber,

steht aber unserem Rhein, ja selbst dem Main, Ebro, Riemen, dcr Elbe nnd Wescr an Länge nach.

Während in Norwegen die Flüsse zumeist die seltsame Laune haben, was andere ehrbar und ge¬

mächlich im Bette gestreckt aus viele Meilen vertheilen, mit wenigen Sprüngen in dcr Luft zu leisten, nnd



überhaupt keiner von ihnen in ueuueuSwerther Weise vom Standpunkte des Verkehrs das Land ausschließt,
hat in Schweden Handel, Industrie und Schiffahrt einzelne Strecken, Wieste aus der Natnr Händen kamen,
als Verbindungskanäle benutzen können. Gleichwohl ist man anch hier in deu meisten Fällen genöthigtge¬
wesen, die Stromschnellen, Klippen, Kataraktenmit viel Aufwand von Genie nnd Beharrlichkeit, von Zeit
und Kosten in Kanälen zn umgehen. Von diesen Werken hat uns der Zusall hier sogleich au eines der
großai'tigsten geführt, den Gvthakaual, welcher mit dem jüngeren ungleich romantischeren Dalslaud znsam-
meu Schweden in der Breite durchschneidet,doch so daß zwei Ausgänge in Gabelform zum Kattegat und
Skagerrak einem einzigen in die Ostsee entsprechen. Hinter dem Kalcdonischeu in Schottland steht dieser
Kanal zwar an Erhabenheit der landschaftlichen Umgebung weit zurück, doch stellt er jenen, weil Tauseude
von Schiffen jährlich feiue Schleusen passiren, durch Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit tief in den Schatten.
Schon in früheren Jahrhunderten war an eine derartige Verbindung beider Meere gedacht; dabei hatte
aber stets die Ausführung eines künstlichen Wasserweges zwischen Weuer und Mälar in erster Linie gestan-
den. Den Meisten erschien jedoch der Gedanke au solchen Ban wie eine Träumerei, und noch Küttner
nennt den Plan eiueu Scherz, meinend daß die Verwirklichungdesselben iu den uächsteu hundert Jahren
die Kräfte Schwedens wohl übersteigen möchte. Die Spalte aber oder Senkung, welche die Natnr selbst
hier qner dnrch das Land gezogen hat, ist so tief, daß die Ostsee zum höchsten Pnnkte unseres Kanals
zwischen Wenern nnd Wettern wenig mehr als 300 Fuß zu steigen brauchte, um Südfchwedeu oder doch die
samländische Plateananschwellungals Jusel vom nördlichen Körper abzutrennen. Diese Scheidung scheint
sogar, uach untrüglichen Kennzeichen im Innern des Landes zn urtheilen, einmal wirklich bestanden zn haben,
und die beiden großen SüßwasserseenTheile des Meeres gewesen zu seiu. Obschon auf dem Wege zn
diesem eiue Anzahl gar nicht unbedeutender Wasserbeckenin das System gezogen werden konnte, so find
Arbeit uud Kosten bei den fehlenden Verbindnngs- oder Umgehnugsgrabeuimmer noch sehr erheblich ge¬
wesen. Einmal hatte die Kunst das Schiff stundenlang durch loses, weiches, uachgiebiges Erdreich zn füh¬
ren, uud die durchlassenden Wandungen der Rinne waren auf beiden Seiten mit einer Thoutapete zu be¬
kleiden, welche uun dein Wasser ihre gelbliche Farbe mittheilt; auderswo mußte der unerbittlich harte
Granit ans lange Strecken in Höhlungenuud Kammern zu Schleusenausgesprengtund ausgefeilt werden.
Wie iu Thurmeshöhe erscheint das Schiff drüben sowohl am Trolhättaals hier bei Berg vben am Räude
der steinernen Terrassen, die in ihrer stnsenartig absteigenden Reihenfolge den Kaskaden der Wasserkünste
von St. Clond oder Kassel nicht uuähulichsiud.

Au Abwechslung nnd Unterhaltung gebricht es dem in wohligem Sonnenscheineauf dem Verdeck
des kleineu schmaleu Dampfersbehaglich hingelehnteu und von der Wasserfläche her gekühlten nnd gefächel¬
ten Passagiere keineswegs. Hier zieht und gleitet das Fahrzeug fast laut- und geräuschlos, um uicht dnrch
zu starke Bewegung der Schraube mit den aufgeregten anprallendenWellen die Wände zn beschädigen, in
weitem Bogeu wie durch die Luft entführt zwischen schattenspendenden Erlen und Weiden dahin. Da wir
jetzt auf der Greuze Südermaulauds uud Ostgothlands, des Schweden- und des Gothenreiches znr Linken
uud zur Rechten ähnlich bevorzugte Landstriche nur uns haben, als Schonen bot, fo gestatten die Lücken da¬
bei häufige Durchblicke auf üppige Wiesen uud liebliche Fluren, Dörfer und Höfe, Triften uud Herden,
parkartige Haiue und stattliche Schlösser. Dort zur Liukeu stürzt trotzig über Klippen nnd Felsen, wie
höhnisch triumphireud, daß sie schließlich doch ungezähmtgeblieben, die Motala hinab und erfüllt mit dem
Getöse ihrer schäumenden Welleurciheu die Lust; gleichwohl werden ihre Wasser und Kaskaden uoch vor
der Mündung zumal in dein fabrikreichen Norrköpingvielfach in den Dienst der Menschen gezwängt.Hier
wiederum überrascht uns, wie z. B. auf dem Roxeu, eiue schöne, harmonisch abgerundete Seelandschaft,
wo die Ufer malerisch von der grünlichen, spiegelglatten oder leichtgewellten Fläche über duftende Matten
in sausten Hängen zn waldbekränzten Hügeln ansteigen, oder kühne, schroffe FelSgebilde jäh zu ihr hinunter
falleu, die feierliche Stille nur dann uud wann von einem schreienden Wasservogel, oder der echoweckenden
Schiffspfeifeunterbrochen.



Dabei ist das Leben und Treiben auf dem Schiffe eigenthümlich genug. Langsani öffnen und

schließen sich die knarrenden Thore, inn jede einzelne Schleuse zn füllen nnd zu leeren, so daß wir das

allmähliche Siukeu uur au dem wachsenden Streifen der uasseu Grauitwaud erkennen, und zuweilen cut¬

steht noch dadurch eine Verzögerung, daß uns ein anderes Fahrzeug eutgcgcnsteigt oder kurz vor uns hinab¬

gelassen wird, ein Kahn mit Holz oder Vieh oder eiu Kanonenboot. Dann geht es an Bord lebendig her,

ein stetes Eiu- und Aussteigen, Kommen uud Verschwinden. Der Eine lnskvandelt längs des Ufers nuter

schönen Banmalleen, weil das kleiue, durch allerlei Gepäck uoch verengte Verdeck ihm hierzu keiueu Raum

gewährt; ein Anderer schlürft eine Erfrischung an der Stationsschweizerci, besucht eine altcrthümliche Kirche

oder besorgt Geschäfte in der Nachbarschaft. Die Schmalheit des Kanals, welche das Schiff beständig in

Sprungweite hält, ermöglicht und erleichtert diesen Verkehr. Schmal ist aber so Vieles iu diesem großen,

weiten Laude, dem der Mensch mir mühsam sein Joch anfzulegeu venuag: schmal die Heerstraßen, Eisen-

bahuspureu, Kanäle, da jede Erweiterung dnrch die Sprengungen uud sonstigen Arbeiten erschwert und ver-

theuert wird. Zwar beträgt die Länge dieser Binnenwasserstraße von Gothenbnrg über Trvlhätta, Wener-

nud Wcttersee bis aus Meer nur etwa 60 deutsche Meilen, doch bricht ans der Fahrt 2- oder 3mal die

Nacht über das Schiffchen herein. Nicht Viele möchte es daher geben, welche die ganze Reife machen oder

wenigstens, wenn einmal zurückgelegt, sie wiederholen möchten. Wie so Manches im Lande bei der steten

Wiederkehr — eine Folge der großen Entfernungen — dnrch Eintönigkeit ermüdet uud erschlafft, so wird

der Tourist uicht selten sich mich hier überraschen, wie er in Träumereien versnnken nud gelaugweilt

entweder der Umgebung überhaupt keine Aufmerksamkeit schenkt oder auf Dinge merkt, die mit

dem Landschaftsbilde wenig zu schaffen haben. Hier verfolgt er oie von dem SchiffSkiele fortge¬

stoßene Welle, wie sie iu alle Fugeu und Ritzen des Ufers kriecht nnd gurgelnd wieder hcrvvrfchicßt, im

Rücklauf uoch Biufeu und Rohr zu tiefer Verbengnng bis nnter die Wasserfläche zwingend; oder beobachtet

er das Rollen der vor dem Schiffe znrückweicheudemzahlreicheu Übcrgaugsbrnckeu, wie sie mit dem größeren

ans dem Lande ruhenden Theile dem kürzeren über das Wasser fahrenden Ende das Gleichgewicht halten.

Dort zählt er die Burzelbäume der dem Fahrzeuge folgenden Straßenjngend, die hier ihre kleine Jagd auf

ein paar ÜApferöre treibt, oder er starrt iu die zischenden, spritzenden Strahlen, welche durch die Wasserklap¬

pen der Schleusen cutwischen, oder endlich er nimmt seine Zuflucht zum Speisetisch, dessen Neuheit, Ein¬

richtung nnd Fülle schon öfter seine Verwunderung erregte.

Daß im Norden uicht jedes Jahr eiue Huugersuoth mit sich führt, nud daß auch noch anderes

Brm genoffen wird, als aus Stroh, Sägespänen und Kiefernbast gemengtes, hat der Fremdling allerdings

gewicht, fo wie er auch überzeugt gewesen, daß nicht in jeder Haushaltung nur zweimal im Jahre gebacken

wird, oder daß er auf solch Gebäck augewieseu ist, mit welchem die Mutter dem zum Bräutigam gereiften.

Sohue, weil es vom Tage seiner Geburt stammt, eiue besondere Frende zn machen gedenkt. Gleichwohl ist

er sich einer ähnlichen Auswahl pilauter Gerichte an Fleisch nnd Fisch, Knchen, Eompots, Früchten, Liqueu-

ren u. f. w. schwerlich versehen gewesen, die ihm obenein auf blankem Serviee in freundlichster Dienstlei¬

stung verabreicht werden.

So ist denn der Reisende schließlich ganz damit einverstanden, wenn er bei Södcrköpittg die hohe,

steile Felswand nnd die letzten Schleusen passirt, uud der Fluß sich allmählich znm Slätbacken erweitert

har, aus dem Festlande entlassen zu werden nnd Seeluft zu schlürfen. Daß er sich jetzt auf dem Meere be¬

findet, mußte ihm freilich die Karte oder der Reiseführer verkünden, denn in der Wirklichkeit durchfährt er

nnn abermals Stunde auf Stunde eine Welt von felsigen, namenlosen Eilanden, so dicht gesäet uud so un¬

aufhörlich sich folgend, daß er zuletzt in diesem Wirrsal, wie so häusig an den nordischen Küsten, nicht

mehr weiß uud unterscheiden kann, wo Kanal, oder Fluß, oder Fjord, oder Meeresarm; was Festland,

Halbinsel, oder Insel ist; ob das Meer dem Lande das Gebiet streitig macht, oder das Land nicht will das

Meer zu Worte kommen lassen. Es sind die Scheeren, welche gerade hier füdlich von der Hauptstadt iu

besonderer Dichtigkeit beisammen liegen und dadurch nach dem Ausdrucke des Landes einen echten Scheeren



Hof bilden. Bon dcr Große einer Tischplatte, kanm einem streitenden Mvvenpaar, einer Kiefer oder einer
Telegraphenstange Raum gewährend,bis zur breiten Felsmasse, die Platz hat für ein Stück Wald; kaum
über deu Wasserspiegel rageud und eben, oder bnckclig, höckerig, gewölbt; nackt oder mit Busch und Baum
bedeckt. Kein Wunder, daß in diesem Labyrinthe von Myriaden Klippen dcr Steuermann mit vorgestreck¬
tem Körper uuverwaudteuBlickes am Rade steht, nm seine Schaluppeunbeschädigt an Untiefen nnd Riffen
vorüber in den letzten Kanal einzulenken, welcher nns von dein Mälar, dem nächsten Zugange zur schwedi¬
schen Metropole, treuut.

Um den langen Weg, den der von Süden gegen Stockholm Heranfahrende zn machen geuöthigt
war, abzukürzen, hat man schon im Jahre 1819 die verhältnißmäßig schmale, aber immer noch einige
1000 Ellen breite, den Mälar im Süden begrenzende Landzunge qner durchstochen, von deren Höhe und
damit von der Größe des ganzen Unternehmensder bei Södertelge über unseren Häuptern dahiusührende
Schicuenweg eiue Schätzung zn machen erlaubt. Auf dieser Fahrt werdeu wir uicht uur sogleich mit der
Landschaft des Sees selbst bekauut, sondern wir nähern uns anch zufällig, was doch am Ende für den
ersten Eindruck uud deu ästhetischen Genuß uicht ganz gleichgültig ist, der HauptstadtTwenges vou einer
so vortheilhafteuSeite, als es uur möglich ist.

Dcr Größe nach dcr dritte in Schweden ist der Mälar dadurch ausgezeichnet, daß er weit über
tausend Inseln oder Holme umschließt, wodurch seiuer Fläche das Treuueude, Überwältigende,Meerartige
genommen wird. Dazu sind seine Ufer selbst außerordentlichmannigfach, hier keck hinansfpringend in
Halbinseln,Vorgebirgennnd Zungen, dort wie scheu zurückweichend,um Nischen und Buchten zn bilden;
bald ausgeweitetuach beiden Seiten zn Kesseln und Beckeu, bald zusammengeschlossenzu eiucm engen Paß.
Neue Zuthateu, welche außer dieser Verschiedenheit und Buutheit der Ränder namentlich etwa dnrch bedeu¬
tendere Bcrgverhältnissemehr Großartigkeit iu die Seene brächten, fehlen anch hier, denn es ist gleichsam
wieder das alte Reeept. Der Strand schneidet meist scharf ohne Binsen und sandiges Vorland ab und
ist in der Regel mit Tannen-, Birken- und Kiefernwaldbekleidet, über dessen Wipseln ost malerisch das
nackte Urgesteiu iu Zacken und Wäudeu sein Klippenhaupt erhebt. Da sind Dörfer und Städte, kleine und
größere, zumal im westlichen Theile; Äcker, Koppeln, Höfe, Güter bis zu stattlichen Herreusitzeuuud
Grafeuschlösseru, welche sich entweder frei am Wasserspiegel auf einer Rasenplatsormerheben, oder in bedeu¬
tenderer Höhe aus waldumkräuztemHintergründe über Blumenbeete nnd absteigende Wiesenflächenein
Stück See überblicken. Die welthistorischen Namen einiger ihrer Besitzer erinnern an die Zeiten, wo in
Jahrhunderte währenden Kämpfen die mächtigen Adclsgeschlechter,nach oben und nnten oder gegen einander
gewappnet,der schwedischen Geschichte das Gepräge gaben, verschieden von dem Schwesterreiche, in welchem
der Adel niemals Fuß gesaßt hatte uud jetzt auch dem Namen nach abgeschafft ist. Ein Fischerhaus, eiu
Thurm, eiue Windmühle, ein Flaggeustock, das Gelb und Man lustig über dem Tauneugezack flatterud, ein Boot
an dcr Kette oder im Bau auf einer kleinen Werft, ein Steinbruch, grasendes Hornvieh,abgeholzte Lich¬
tungen zeigen sich uach einander zu einem Panorama vereint. Uud I^st, uot least eiue Legion von Vil¬
len und Laudsitzcu aller Größeu und Mnster, da, wie behauptet wird, der sechste Theil von den Bewohueru
der Hauptstadt im Sommer die Villeggiatnr aufsucht, während die Fensterscheiben dcr Stadtwohnnngen
einen Kalküberzug tragen. Jene Sitte, die Städte in der guten Jahreszeitzu verlassen selbst da, wo diese
auf wenige Wochen zusammenschrumpft, und auch dauu keine rechte Gewähr des Genussesmehr bietet,
ist im ganzen Norden so verbreitet, daß wir noch bei Molde und Droutheün hübsche Sommerhäuser
in verschiedenen Richtungendie Thaler uud Höheu werden schmücken sehn. Ja sogar bei Tromso am siebeu-
zigsten Breitengrade hat E. Vogt deren noch angetroffen draußen vor dem Orte im Birkeuwalde, welcher
hier als eiuer der äußersten Vorposten der Laubhölzer gegen den Norden reicht. Bei Stockholm ist die
Annehmlichkeit solchen Besitzes eine doppelte, weil diejenigen, welche hier rings die stillen, abgeschlossenen,
lauschigen Waldstättenbewohnen, sich der Welt entrückt wähnen könnten und doch wiederum, Dank der be¬
quemen Waffervcrbindung,mit jenem in regelmäßigem nnd innigem Berkehre bleiben. Auch wir haben
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uns jetzt der Königin des Mälar genähert, uachdein ihre Thiirme schon längere Zeit im Osten ans weiter
Entfernung über dem Wasserspiegel emporgetancht waren.

Der oben eitirte französische SchriftstellerRegnard, welcher seiner Zeit die Lage dieser Stadt zwar
wunderbar aber bizarr gefunden und sein Befremden aussprach, daß mau einen solchen Ort wählen könne,
um die Resideuz eines Fürsten dahin zn versetzen, erwähnt zugleich mit sichtbarem Behagen der boshaften
Sage, wom.ch der Gründer Stockholms einen Stab ins Meer warf, um dort, wo derselbe durch Zufall
iu dieser schwedische!? Wilduiß häugeu bliebe, die Bauten zn beginnen. In der That unterscheidet sich diese
Baustelle auf den ersten Blick wenig oder gar nicht von anderen Lokalitäten, au deueu wir schon auf unsrer
kurzen Reise vorüber gefahrcu sind, und welche zugleich die allgemeiueu Züge im Landschaftsgemälde jener
nordischen Regionen zur Erscheinung brachten. Dennoch verräth bei näherer Betrachtung die Wahl am Ausgange
des Mälar, dessen Wasser entweder frei nnd kräftig unter der schönen Nordbrücke in die Salzsee strömen,
oder gegenüber durch eine Schleuse gesperrt den Zwecken der Menschen nnterworfensind, hinlängliche Ab¬
sichtlichkeit seitens desjenigen, dem als Erbauer von Stockholm bei der Ritterholmskircheein Denkmal ge¬
setzt worden ist. Nach dem Datum der Gründung im dreizehnten Jahrhunderte würden die jetzigen Haupt¬
städte Schwedens und Preußens etwa dasselbe Alter haben. Nicht der Einwohnerzahl von weniger als
150,000, welche ihr ungefähr erst den 43. Platz in Europa anweist und sie in Deutschlaud uud Oesterreich
zwischen Kölu und Prag einreiht, sondern ausschließlich ihreu natürlichen Verhältnissen, derLage anf 30—40,
durch Wasserarmegetrennten Holmeu hat es die Mälarstadt zn daukeu, weuu sie einen so respektabel«
Flächenraumbedeckt. Wie London verschiedenen Grafschaften, gehört sie 2 verschiedene»Provinzen au.
Ihr Plan selbst aber, d. h. die Altstadt auf eiu paar Inselu unten und zugleich in der Mitte, die Straßen
nach Norden und Süden zur Sternwarteund zn Südermalm ansteigend vom Strome, welchen stattliche
Quais, größere Plätze und eine Reihe von Hauptgebäudenbegreuzeu, konnte uns an Paris mit der Eite
und St. Lonis, mit den Höhen des Montmartre nnd Pantheon und mit den Palästen an der Seine erin¬
nern, wenn doch nicht wieder das Ganze so eigenartig, absonderlich, unvergleichlich wäre, gauz abgesehen daß
von einem erdrückendenHäusermeere hier uicht die Siede ist. Jedenfalls würde nns der zuweilen angestellte
Vergleich mit Genna nnd Neapel, beide mit dem Blick anf eine ganz oder großentheilsfreie Meeres-
fläche und anf Berge, viele 100 Fuß hoch, kaum weniger glücklich erscheinen, auch wenn, was Senme und
Grimm vermißten, die Sonne des Arno, oder der Dnft und Glauz jeuer Königinnendes Südens, Stock
Holm als Mitgift zngefalleu wären.

„Es ist doch eine wunderbare, einzige Stadt", rnft L. v. Bnch bei ihrem Anblick aus, „welche
romantischeAnsichten, Inseln, Wässer, Felsen, Höhen und Thäler; was man sich in entfernten Landschaftenzu-
sammentränmt, ist hier im Umfange der Stadt vereinigt." Die landschaftliche Vielseitigkeit ist denn jeden¬
falls einer der Hauptvorzügejener nordischen Kapitale, nnd unter diesem Gesichtspunkte stellt sich besouders
günstig, ja wahrhaft überraschend das Panorama der Residenzund ihrer Umgebung von der
eben genannten südlichen Vorstadt dar, wo wir anf Treppen oder in schräg ansteigenden Straßen nnd
Gassen ein paar hundert Fnß hoch zur weithin sichtbaren schönen Kuppel der Katharineukirche gelangen, nnd
wo die Gartenterrasse von Mosebacken pnt Recht eines Weltrufs geuießt. Hier sind wir zugleich dem
Ganzen noch nahe genug, um alle Einzelheiten mit der Karte in der Hand übersehennnd beueuueuund
selbst den Pulsschlagdes Lebens — die großen Seeschiffe, welche draußen von Osten her durch die Schee¬
reil hereingekommen, liegen mit Masten uud Schorusteiueu in stattlicher Reihe vor der gleich majestätischen
Häuserfrontder Schiffsbrücke im geräumigen, bergumschlosscnenHafen gesichert; die kleinen Wasserfiaker
jagen unaufhörlichin allen Richtungen dahin — noch deutlich vernehmen zu könne». Nicht minder wun¬
derbar aber nnd wahrhaft einzig i» diesem Landschaftsakkordevon Wasser, Fels uud Wald bleibt »eben
der Mannigfaltigkeitder Gegenstände und neben der durch deu weiteu Horizont nicht beeinträchtigten
Übersichtlichkeit die Freiheit und Ungcbnndcnheit, mit welcher Stockholm ohne Abschluß uud Schranke in
die Natur hinausragt, sich ihr hingiebt und so zu sageu in dieselbe verliert. Dies konnte sie aber um so
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leichter, als man für die Vertheidiguug großeutheils auf das Klippenchaos weit draußen zählt, und der

Stadtzoll an eingebildeten, unsichtbaren Thoren erhoben wird. Ihrerseits wieder greift die Natur so voll

uud zuversichtlich iu die Häuserviertel hiueiu, daß wir ihr auf Schritt uud Tritt begegnen können nnd hat

von ihrem Charakter nnr gerade so viel aufgegeben nnd abgetreten, als zur Aufstellung einer Großstadt mit

modernen Bedürfnisse» uud Anforderungen nuumgänglich geboten war. Wo ein Neubau entsteht, da er¬

blicken nur oft das schwedische Fundament, den offen zn Tage tretenden nackten Granitblock, noch nothdürs-

tig geebnet, während dicht daneben ihm roh und unangetastet der Bruder zur Seite bleibt, und nicht

wenige Gassen entlang trifft das Ange auf Feld nnd Wald. Der Wald, der wilde, tritt seinerseits so

frank uud nah heran, daß in dem nahen Thiergarten drüben vor 25 Jahren noch ein Luchs erlegt werden

konnte. Wie in der Lagunenstadt zieht die Möve furchtlos und frei über die Schiffe, Straßen und Brücken

hin, beide den See- und Süßwasserfisch in ihrem Bereiche Haltend, nnd unmittelbar hinter nnd zwischen

den Häuseru oder Hütteu von Südermalm, da wo eiu altes Pulvermagazin oder eine Schanze wie ein

riesiger Sarg über die Gegend ragt, üben Haidekränter und Thymian ihre Herrschaft ans, nud kaun die

Jungfrau unmittelbar zu ihren Füßen den schwedischen Brautkranz ans Lingonreis oder Preißelbeere winden.

Die vielen Seearme, welche die verschiedenen Stadtviertel von einander trennen, können meistens auch durch

Umwege wie in der Dogenstadt anf Brücken überschritten werden, von denen einige, wie die schon genannte

massive Norrbro durch ihre schöue Architektur, oder wie die noch zu erwähnende eiserne Bahnbrücke, welche

seit Kurzem eine gebrochene schwarze Linie über die Wasserfläche zieht, dnrch ihre imposante Länge besonders

in die Angen fallen. Wie dort aber der schmalen dunkeln Gondeln, bedient mau sich hier uuu fast aus-'

schließlich der klciueu eiserueu Dampfschaluppen, welche — die Maschine bequem anf Deck zu heizeu mit uicht

mehr Mühe uud Umständen, als uuser winterlicher Freund in den Zimmern verlangt — entweder wie

Fähren unablässig und ausschließlich den einsvrmigen Verkehr von Ufer zu Ufer vermitteln, oder nach

OmnibnLart fernere Stadttheile nnd den weiteren sehr anspruchsvollen Landschaftsring, den Thiergarten,

die Lustschlösser, Landhäuser und Villengrnppen bedieueu, welche in ihrem Verstecke und in ihrer Abgeschieden

heit oft einzig uud allein anf dieselben angewiesen sind. Sie dutzendweise so den Wasserspiegel beleben, in

allen Richtungen dahinschießen, anhalten, verschwinden, ansbiegen, wenden, kreuzen, vorfahren zn sehen,

bleibt stets eiue angenehme und unterhaltende Beschäftigung.

Da Stockholm uicht mir Hauptstadt des Königreichs und Residenz des Fürsten, uicht nur Sitz

der Ministeriell, der Zentralbehörden, Gesandtschaften n. f. w., nicht nur Garuisousort für Landheer nnd

Marine, sondern auch, au Binnensee nnd Meer gelegen, mit Wasserverbindnng dnrch Kanäle weit in die

Provinzen hinein, nnd mit Landverkehr durch Schieucu- uud Heerstraßen nach Norden, Süden nnd Westen

hin, Haupthafeu uud Haudelplatz ist, welcher au Eisen nnd Stahl allein mit Gothenbnrg zusammen jährlich

ein paar Millionen Centncr versendet, zugleich aber eine nicht unbedeutende Industrie besitzt, so bleibt es

trotz der Flucht seiner Bewohner anfs Land selbst im Sommer geschäftig nnd rege. Die Verkehrscentren

und belebtesten Passagen sind das Schloß, die Norrbro, der Gustav-Advlfsplatz, der Schiffsqnai, die Schleuse

und andere. In der Altstadt giebt es übrigens manch enge, winklige Gasse, uud selbst iu Norrinalm zeich¬

nen sich die ersten Straßen wie Drottniuggata nicht eben dnrch breite Verhältnisse aus. Auch ist für eiue

Hauptstadt kein Ueberflnß an bemerkenswerthen Kirchen, öffentlichen oder Privatgebäuden, welche letztere

hier durchweg anßer etwa in ärmlichen Theilen der Vorstädte solid ans Stein aufgeführt sind. Durch die

Regelmäßigkeit seiner Straßen und Plätze und die Eleganz seiner Gebäude hat Gothenbnrg bereits Stock¬

holm überholt, welchem jenes auch als glückliche Nebenbuhlerin im Handel den Rang abzulaufen droht,

ja verstohlen selbst als die von der Lage begünstigte niid vom Schicksal auserkorene künftige Hauptstadt

der drei uuirteu uordischeu Reiche bezeichnet wird. Allerdings hat sie Nichts an die Seite zn setzen jenein

herrlichen Bau, welcher, weuu er auch vou deu Nord- und Südhügeln gesehen immer nur uuteu gelegeu ist,

gleichwohl durch seiue gewaltigen Verhältnisse und seinen wahrhaft edlen Stil sich zur Geltung zu bringen,

als Mittelpunkt hinzustellen und die Blicke anch des Gleichgültigsten schon von ferne auf sich zu ziehen



weiß — das Königsschloß. An seine Mauern und Räume und an seine Bewohner knüpft sich ein wich¬

tiges Stück zunächst der Geschichte des Schwedenreichs.

„An keiuer neueren Geschichte haftet aber unser Herz so sehr von Jngend ans", schreibt der schon

öfter citirte deutsche Sprachforscher, „wie an der schwedischen. Welche Macht üben die Namen Gustav

Wasa, Gustav Adolf und Karl XII. über dieGemüther aus." Und in der That glauben wir, wenn wir

zu jenen, nebst Gustav III., Karl XIII. uud Karl XIV. über einen verhältnißmäßig engen Raum um die

königliche Burg verteilten und meist gegen sie hingewendeten Statuen emporblicken, alte, längst liebgewon¬

nene Bekannte wiederzntreffen. Da ist anf Staden beim Rittershause im Krönnngsmautel das Standbild

des ersten der Wasas, der von Lübeck aus unterstützt sich eine Krone gewann und mit seinen, des englischen

Alfred theilweise wiederholenden, Abenteuern schon unsere Knabenphantasie beschäftigte. Dort auf dem nach

ihm benannten Platze hebt sich hoch zu Roß der Sohn einer deutschen Mutter, der Held von Lützen, dessen

Thateu in unseres Schillers Geschichtswerke keinen unbedeutenden Raum einnehmen uud nicht am wenig¬

sten dazu beitrugen, daß wir so gern schon frühe nach dem Buche griffen. Da ist endlich der Sieger von

Narva, der 12. Karl, die schmächtige Gestalt in dem langen anschließenden Rocke noch dünner nnd schlan¬

ker erscheinend und trotz des geschwungenen Degens nicht ganz unserem Bilde von Dem entsprechend, wel¬

cher uus eiust durch das mit Mühe znsammcugestümpcrte Französisch Voltaires hindurch noch als das Ideal

eines Ritters erschien. Sic konnten sich allerdings um so leichter bei uns insinniren und die jugendlichen

Gemüther gesaugeu nehmen, weil sie nicht nur ausgeprägte Persönlichkeiten sind, sondern auch, weil sie zu¬

gleich jenes Lebensalter besonders ansprechende Momente zum Ausdruck briugeu: ihr Laus eiu militärischer,

an Ereignissen und bnnten Wechsclfällen reicher, und endlich zwei von ihnen innerhalb 100 Jahre im Kampfe

gegen deu Feiud uud doch vielleicht uicht durch deu Fcind in tragischer Weise ihre Laufbahn beendigend.

Unsere Generation erinnert sich allerdings nur der erfolglos lind taub gebliebenen Politik Skan¬

dinaviens aus den letzten Jahrzehenden, ist nur von seiner mehr passiven Rolle Zeuge gewesen, welche ein

entscheidendes Eingreifen nnd blitzende, Epoche machende Erfolge vermissen ließ: der wirknngslosen Antipa¬

thie Schwedens beim nnlängst beendigten französischen Feldznge, der versteckten Theilnahme seiner Landes¬

kinder gegen die Deutscheu im letzten und der Besetzung Schleswigs dnrch seine neutralen Truppen im

ersten Däueukriege. Darum müssen wir zuweilen erst dnrch Zusammenstellungen daran gemahnt und durch

Daten überzeugt werden, daß Schweden einst als Militairmacht im Auslande gefürchtet dastand, daß die

kriegerischen Eigenschaften feiner kräftigen, biederen und braven Söhne besonders entwickelt waren, uud daß

dieser Heldenzug von verschiedenen seiner Könige wie selten sonst vertreten wird. Dann finden wir auch zugleich,

wie häufig gerade dieses Volk früher in die Geschicke Deutschlands uud namentlich des engeren Vaterlan¬

des eingegriffen hat, wie sowohl unter dem großen Chursürsten und seinem Vater, als den drei ersten

Königen, im 30jährigen Kriege, dem polnischen, den französischen uuter Ludwig XIV., dem nordischen, dem

7jährigen skandinavische Heere diesseits der Ostsee operirten, wie selbst in unserem Jahrhunderte 1606 schon

ein Gefecht mit den Preußeu stattgehabt, wie 2 Jahre später abermals die Aktion bevorstand, und wie dann

wieder im Befreiungskriege der Stifter der jetzigen Dynastie auf ebeu dem Schlachtfeld« an der Entscheidung

deutscher Angelegenheiten theilnahm, wo fast 2 Jahrhunderte früher Gustav II. für dieselben ge¬

blutet hatte. Wie ein räthselhafter Mythus oder wie ein schwerer, wüster Traum erscheinen

uns jetzt die Zeiten, wo das verstümmelte Deutschland auch uach Nordeu hiu bloß und offeu da lag, so

daß der Besiegte vou Pultawa, der schon früher bis in das Herz unseres Vaterlandes anf der Verfolgung

eiues deutschen Fürsten vorgerückt war, in tollem Ritt von Süden her über Donan nnd Main und Weser

und Elbe bis an die Ostsee sprengen konnte, um vor Stralsund von seinem schwedischen Kommandanten

anf deutschem Gebiete Einlaß in seine Festnng zu begehren. Beredter noch als diese Monumente in Erz

sprechen zu den', patriotischen Schweden die stummen Grabgewölbe in der kapellenreichen Kirche auf Ritter¬

holm, welche sich erst unlängst wieder zur Aufnahme eiues frischen Sarges geöffnet haben. Denn hier

erblickt er den allerdings theilweise erbleichten Schmuck der Fahnen uud Trophäen, welche jene Fürsten und
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die an ihrer Seite ruhenden Feldherrn einst als Beweise ihrer Europa füllenden Thaten und Siege in das
bewundernde Vaterland hinübersandtcn. Auch die Namen dieser Führer wie Torstensson, Wrangel, Baner,
gleich seiuem Könige auf deutscher Erde erlegen, und audere haben, als mit der vaterländischen
Geschichte verwoben, wahrlich keinen fremdartigenKlang für unser Ohr.

Der Reisende wird die Tage seines Aufenthaltes in der schwedischen Metropole während der schönen
Jahreszeit meistens so eintheilen, daß die Morgenstundendem Besuche der Seheuswürdigkeiteuder Stadt,
der Kirchen, des Schlosses, der Sammlungen nnd die Nachmittage der engeren und weiteren Umgebung
gewidmet siud. Wie anregend, belehrend und anziehend aber auch die ehrwürdigenStein- uud Bronzere-
liqnien einer schriftlos untergegangenen, primitivenKultur in den nordischen Alterthümern, der schlafende
Endymio», ein Juwel nnter Hellas glücklichem Himmel geschliffen, die traurigen Zeugen von Karls oder
Gnstavs letzten Stunden, die lebensvollen DarstellnngenskandinavischerLandschaft uud skandinavischenLebens
auf der Leinwand erscheinen und seine Muße in Anspruch nehmen mögen, zu einem fühlt er sich sicherlich
hingezogen, so oft er in der Nachbarschaft jenes alle diese Schätze enthaltenden neuen Mnsenms weilt, dessen
Fayade vom Quai her frei und stolz über die Wasserfläche nach der südlichen Vorstadt hinüberschaut.Auch
später, wo uns das Kunstwerk im GothenburgerParke zum zweiten Male entgegentritt, hat dasselbe seinen
Zauber uoch uicht eingebüßt.Wir meiueu Möllns Gruppe der Gürtelkämpfer. Ob es der grausige über¬
wältigende Gegenstand ist: die mittelst des unerbittlichen Lederriemens in der engsten körperlichen Berüh¬
rung gehaltenen Leiber, dereu Seeleu gleichwohl durch eiue unendliche Kluft iu ihren Empfindungen nnd
Wünschen vou einander geschieden sind, ob es die Wahrheit der Darstellung, welche die schönen, nackten,
athletischen Männergestalten, kurze Dolche in den ehernen Armen schwingend,gegeneinander wüthen läßt,
einer barbarischen, nnn wohl ausgestorbenen Sitte des Landes gemäß, oder, wie einstimmig behauptet wird,
die vollendete Meisterschaft in der Ausführung oder endlich alles zugleich — wir wissen nicht, was uns
mit dämonischer Gewalt an diese Stätte sessclt und bannt, sobald wir einmal zu den Streitern emporge¬
blickt habeu. Der Bilderspracheder Reliefs um das Piedestal hätte es, sobald der Gegenstand der Fehde
selbst bekannt war, allerdings uicht bedurft für uns, weil wir auch ohne dis Hiudeutuug auf deu Aus¬
gang nicht mir geahnt hätten, sondern fest überzeugt gewesen wären, daß der herrliche Jüngling mit dem
Äpollokopfe bei den: mächtigen Anstemmen gegen die Brnst des Gegners und dem weiten Ausholen des er¬
hobeneu Armes zu sehr auf seine Jugeudkrast pochte, von Liebesglnth zur holden Jungfrau zu sehr hinge¬
rissen und vou Leidenschaft nmnachtet war, als daß er der kalten, berechnenden, tückisch-teuflischen Kampfes-
weise des ältere» Nebenbuhlers genügend gewachsen wäre, nud sich uicht hätte verhäuguißvolleBlößeu
geben sollen.

Bei den Ausflüge» iu die Umgegend werden die Besucher Stockholms meist nicht vereinsamt
stehen, da die mit den Kopenhagen: den Ruf der Gennßsncht theilenden Nesidenzbewohner nach den Freuden
des vergänglichen, aber anmnthigeuSommers hastig haschend, dem Fremde» selbst das Beispiel geben und
gleichsam die Wege zu deu Schisfsstatioueuuud Hauptpunktenkenntlich machen. Die Fahrt selbst aber,
mag sie uun auf dem Mälar oder der Salzsee zurückgelegt werden, gelte sie nnn irgend einer Bucht, eine,»
Schlosse, eiuer Ortschaft, wird uuter dein Schutze des Leinwanddaches, welches über dem Schiffchen aus¬
gespannt ist, nnd die uuruhig glitzernden und blinzenden Wellen der krystallenenWasserfläche als Ringe uud
Reisen schaukelnd widerspiegelt,niemals bloß Mittel zum Zweck, sondern angesichts der reizenden, stets
wechselnden Landschaft zugleich Selbstzweck im vollsten Sinne des Wortes sein. Gewährt sie doch nicht
mir Geuuß nud Verguügeu,souderu Erholung zugleich, uud wird mit um so größerer Befriedigungund
Dankbarkeitentgegen genommen, als der Tourist dergleichen kaum hier erwartet hatte.

Wer nach Stockholmgereist ist mit allerlei Pelzwerk im Koffer und srostigeu Bildern von benach¬
barten Gletschern nud Schueeselderu, vou Neuuthiereuund Bären, weil doch drüben in der nenen Welt
nur wenige Miunten nördlicher unter dem t>0. Grade auch Grönland seinen Anfang nimmt, der wird
allerdings, namentlich im letzten Sommer, nicht wenig erstaunt gewesen sein über die fast unerträgliche



Hitze, welche wochenlang ohne Unterbrechung hier anhielt und selbst durch die kühlende Nachbarschaft des
Mälar kaum irgendwie merklich gelindert wurde. Daß er mm gar unter dem sansten, bestrickenden Däm
merlichte und dem wundersamen Farbenwechsel des gvldigen nordischen Himmels des Mitteruachtsschlages
vergessend, inmitten der bnnten duftenden Schätze der Flora in den großen, korbähnlichen Beeten, auf dem
von Süß- und Salzflnth zugleich bespülte», pappelgeschmücktenNorrbro - Eilande, auch Stromparterre ge¬
nannt, wie in Italien ohne jeden Schutz gegeu die Nachtkühle mit Hunderten rings an den Tischen geinäch
lich sitzen und bei seinem Glase Punsch oder Limonade unter Eoneertmnsik Stunde ans Stunde verplaudern
kaun, das muß den Touristenvollends wie ein Traum aus dem Feeulaud dünken.

Zwar kann die Ostküste Skandinaviens durchaus nicht mit der uuter alleu Ländern der Erde am
meisten bevorzugten westlichen verglichen werden. Das Eis des Mälar soll im Durchschnitt nicht vor der
Mitte des April sich lösen, Anemonen und Beilchen erst im Mai erscheinen, nnd es giebt Jahre, in denen
das Laub nicht viele Tage vor Johauui ausschlägt, uud jeuer Tag selbst noch Schneeflocken sieht. Ihnen
stehen aber auch andere gegenüber, Ivo die zweite Hälfte des Mai schon warme Leuzlüfte wehe» läßt, uud
selbst der erste des Mouats, uach alter Sitte der Wallfahrtstermin zum Thiergarten,ein wahrhaftiger
Frühlingstag ist, ohue daß wir gerade an das letzte Jahr zu denken brauchen, welches im ganzen Norden
bis weit iu Gröulaud hinauf auch durch die zeitige Wiederkehrder milden Jahreszeit Epoche machte.
Weuu aber der Fremde im Laufe des Juli erscheint, so haben sich in Folge der Dnrchschnittswärmedes
Monats, welche hauptsächlich durch die Lauge der Tage herbeigeführt wird, uud die hinter der von Paris
und Berlin nur unbedeutend zurücksteht, die Unterschiede in der Vegetation meistens ausgeglichen, sich jeue
Blumeu wieder mannigfaltig und farbenprächtig erschlossen, und jene Baumkronen wieder reich uud voll
belaubt, welche uus hier noch zu uusrer Verwunderung in Alleen, Gärten nnd Parken entgegentreten.
Freilich ist, worauf schou vorbereitet worden, bereits mauch theures Haupt zurückgeblieben.Wie iu deu
Gärten der zartere Wallnußbaum uud alles feinere Obst, so fehlt im Walde draußen mit der Weißbuche
zugleich die Roth- oder Edelbuchc, vou der schou Linnv bemerkte, daß sie nicht über Ost- uud Westgothlaud
hinausgehenwolle. Weniger gleichgültig als die Eiche gegen Kälte, verträgt sie außerdem keine hohe Soin
mertemperatnr. Der berühmte Stamm an dem Omberge gehörte selbst dort zu den Seltenheiten, uud
Arndt war auf der Rückkehr aus dem Norden an der Ostküste schon weit hinnntergelangt, ehe er nach
langem Entbehren in freudiger Erregung die erste Bnche erblickte, deren Laub sogar Seume fast auf demselben
Wege vor Fagarhnlt in einer Anwandlungvou Empfindsamkeitan seine Lippen drückte. So haben wir
anch nördlich vou Schemen auf dem Rasenteppich unser heimisches Maßliebchen oder Gänseblümchen ver¬
geblich gesucht, das zwar den Europäer willig in andere Erdtheile begleitet hat, aber doch gegen die ranhe
Jahreszeit so empfindlich ist, daß es sich gleich der Bnche auch iu unsrer Ostprovinz die Breite von Königs¬
berg zu überschreiten sträubt.

Dafür aber — uud wenn wir ihn nennen, haben wir zugleich Dasjenige herangezogen,anf das
der Bewohner der schwedischen Hauptstadt mit Recht so stolz yt wie der Wiener auf deu in mancher Hin¬
sicht verwandtenPrater — dafür aber zeigt der Thiergarten außer seinen Theatern und Restaurants,
Eircns uud Eafös, Tivoli uud allerlei Bclnstignngsstättcn in seinen ausgedehnten, ebenen wie felsig-hügeligen,
Partien eine noch reiche Auswahl ehrwürdiger Eicheu, stattlicher Ahorne, alter Ulmen und Liudeu. Wo
sie ihre Gaben bieten: Walddust, Waldschatten, Waldeinsamkeit, da möchte man allem schon Hütten baueu,
wie viel mehr hier, wo noch so viel andere bestechende Vorzüge, wie saftiges Wieseugrüu und frische See¬
luft, Gärten, Villen, Bäder, der Blick auf die Stadt mit ihrem Schloß, ihren Thürmeu nud
Höhen, auf Seebuchten, fanfte Uferlinien und anf die ruhig daherzieheuden Schiffe noch hinzugetreten sind.
Nicht Wunder kann es daher nehmen, wenn auch schou Andere als begeisterte Lokalpatrioten diesen Insel-
öder Halbinselpark, der noch dazu vou Stockholm aus^ iu wenigen Minuten mit dem Schiffchen und anch
von Norden her über eine Brücke zu Laude zu erreichen ist, als schönsten der Welt gepriesenhaben.
Für jeden Schwedenhat er aber noch einen besonderen Zauber, den es dem Ausländer um so schwieriger
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wird, ganz zu verstehen und nachzuempfinden, als dieses NationaldichtersVolksthümlichkeitauf der Gewalt
seiner reichen, innigen, sangesniäßigen, fast unübersetzbarenlyrischen Ergüsse beruht. Jhu hat
auch nnser Arndt so hoch gestellt, daß nach einem in seiner Reisebeschreibung gethanen Ausspruche von den
zwei Dingen, die eine Reise uach Stockholm und die Erlernung der schwedischen Sprache allein schon loh¬
neil würden, außer dem Besuche von Sergels Bildhanerwerkenes die Gelegenheitist, Bellmanns Lieder
aus dem Grnnde verstehen zu lernen. Dort auf dem freien, waldnmsänmten, mit Anlagen gezierten Platze sieht man
die Büste — im Laufe des vergaugeueu Angustmonds, wie es scheint, durch eiue Statue ersetzt — des am
Eude vorigen Jahrhunderts verstorbenen Dichters Bellmann ausgestellt. Jeder 26. Juli wird auch vom
Volke als seiu Geburtstag mit Belustigungenaller Art, mit reichen Libationen und dem Vortrage seiner zu¬
gleich von ihm selbst componirten Länder in der heitersten Weise begangen, und die rebeuumkränzte Stirn,
so wie das weinselige Lächeln auf des Säugers Lippeu scheiueu zur Genüge anzudeuten, daß seineu Maueu
auch iu dieser Weise am würdigsten geopfert werde.

Neben dein Thiergarten gelten die meisten Besuche der Fremdeu den über die engere nnd weitere
Umgebung der Hauptstadt zerstreuten Schlossern, welche zwar auffallend zahlreich, wie drüben im dänischen
Seelande, dennoch im Allgemeinen den gleichen Charakter tragen. Meistens jedoch ist es noch irgend ein
individuellerVorzug: Aussichtspunkte, englische oder französische Gartenkunst, Baumalleeu uud ein nordi¬
scher d. h. unvergleichlicher Wiesenteppich, Baustil, Gemälde,waldumgürtete Seeu, dessen sich die einzelnen
rühmen dürsen, nnd wodurch sie ihre besonderen Liebhaber uud Verehrer gewouueu haben. Zudem ist, wie
iu Frankreich, England oder bei uus, eiu jedes mit bestimmten Persönlichkeiten oder historischenEreignissen,
heiteren wie düsteren, verknüpft, so daß Haga uns das unglücklicheOpfer des Maskenballes, Ulriksdal —
beide im Norden, jenes an eiuem See, dieses au einem Meeresarm gelegen — dnrch seine Smnmlnngen
und Gemälde den Vrnder des jetzigen Monarchen ins Gedächtnis; rnft; Drottningholmgegen Westen aus Lofö
das größte der Schlösser mit ausgedehntem Park und, vierfacher Lindenallee, Nacka, Karlsberg, Gripsholm
n. s. w. wieder andere Erinnerungen vor die Seele sichren. Diejenigen,welche mit ihrer Zeit nicht zn
geizen brauchen, vor einer längeren Seefahrt nicht zurückschrecken und schou um Johanni iu Stockholm zur
Stelle sind, nehmen gern die Gelegenheit wahr, entweder mit dem gewöhnlichen oder einem besonderen
Verguügnngsdampferden bothnischen Meerbusen in nördlicher Richtung zn durchschiffen, um der größten
Merkwürdigkeit des Nordens, dem Polarkreise mit seiner Mitternachtssonne,von welchem die Mälarstadt
wenig mehr als hundert deutsche Meilen entfernt ist, so nahe als möglich zu kommen. Die Rückreise kanu
dauu iu derselben Weise oder zu Wagen an der Küste des Norrlands über zahlreiche Flüsse und die kleinen
Städte mit der » wie Lulea, Pitea, Umea, Suudsvall, Gesle zurückgelegtwerdeu, was allerdings ungleich
beschwerlicher, kostspieliger uud zeitraubender,aber auch belehrender uud unter Umständeninteressanter ist.
Dort im äußersten Winkel der Ostsee, wo die Tornea-Elf jetzt das schwedische Finnland von dem russischen
uud damit beide Reiche trennt, liegen die Stadt gleiches Namens nnd Haparanda sich im Thale einander
gegenüber; die erste srnher als die nördlichste Stadt der Erde geltend, die zweite uns mit anderen schwedi¬
schen und norwegischen wie Hernösand,Ehristiansnndals Beobachtnngsstationdnrch ihre täglichen Wetter-
telegramme geläufig, welche uns so oft im Winter mit ihren niedrigen Tempcraturgradentröstlich ansprechen
nnd mit einem wohlthnenden Wärmegesühle zu überrieseln geeignet sind.

Da die Lage dieses Ortes noch uicht genügt, um den Fenerball der Sonue um Mitternacht über
dem Horizonte erscheinen zu lasseu, so wird uugesähr 7 deutsche Meilen nördlicher im Thale der genannten
Elf der dnrch diesen Liebesdienst berühmteAva-Saxa bestiegen, von dessen etwa MO Fuß hoher Spitze
ungefähr 14 Tage laug jener von Vielen so heißersehnte Blick gestattet ist. Aus der Reisebeschreibuug
Schuberts, welcher im Jahre 1818 an dem bewaldeten AbHange zu dem kahlen, freien Scheitel des Berges
emporstieg und von der Lage, sowie von der zn nnserm Erstaunen noch wald- nnd wiesenreichenLandschaft
rings ein lebendiges Bild entworfen hat, wissen wir, daß die Höhe während der in ganz Skandinavien
durch Eeremonien aller Art gefeierten Johannis- oder Mittsommeruacht nicht mir vou Touristen, sondern
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auch als Wallfahrtsziel der umwohnenden spärlichen Bevölkerung bestiegen wird. Unter Spielen nnd Tän¬
zen verbringen namentlich die Finnenmädchen dort oben gern die mysteriöse Nacht, weil auch sie so manche
Frage an das Schicksal ans ihrem Herzen haben, gegen deren Beantwortung kein Polarkreis und kein
arktischer Winter die Brnst der Jngend gleichgültig ',n machen im Stande ist.

Andere Reisende, die nicht über die erforderliche Zeit gebieten oder sich den Besuch des Nordens
ans die leichter zugängliche, mildere nnd an Schönheitenuueudlich überlegene Küste des atlantischen Meeres
versparen,begnügen sich damit, die der Hauptstadt uahen, vielgenannten schwedischen Bergwerksdistrikte ken¬
nen zu lernen und hiemit vielleicht den Ansslng zu deu schönen Landschasten des Siljausees uud den Be¬
such des durch Trachten, Sitten und Thaten der biederen, tapferen, kräftigen Bewohner bekannte Dalarne
oder Dalekarlienzu verknüpfen. Wie in Norwegen haben sich hier 3 Städte in die Gewinnung des
Silbers, Kupfers und Eisens getheilt, doch mit dem Unterschiede, daß Sala, Falun, Dannemoranicht
wie die dort entsprechendendurch große Entsernuugen von einander geschieden sind. Das uns durch seinen
verschütteten Bergmann von der Schulbank her bekannte Falun scheint sich äußerlich am wenigsten vortheil-
haft hinzustellen, da die mit giftersüllten Ausdünstungen der Kupferwerke geschwängerte Lust die Holzhäuser
des Ortes mit Rauch geschwärzt und die versengte Landschaft in eine traurige Einöde verwandelt hat. Die
Eisengruben vou Dannemora mit ihren tiefen, steilen, schwarzen, offenen Schachten müssen mit den El¬
bingeröder Pingen in unserem Harze verglichen werden können, wenn sie auch der Beschreibung nach in viel
großartigeren:Maßstabe angelegt sind.

Mit welcher Eile aber auch Siuu und Gedanken des Touristen nach dem Genüsse der bescheide-
uereu, schwedischen Landschastsbilder, welche den Regeln des Geschmackesgemäß allerdings zuerst eingesam¬
melt werden müssen, auf die großartigeren Gemälde des Nachbarköuigreichs gerichtet sein mögen, so wird
doch Niemand gern ans den Besuch der zweiteu Universitätsstadtverzichten mögeu, selbst wenn Seumes Wort
„ein großer Name aber ein kleiner Ort" seine Wahrheit enthält. Auch bei deu Landeskindernerfreut sich
diese Stadt einer großen Bevorzugung.

Zu einer ununterbrochenen Schienenverbindnng des südlichen Theiles von Schweden mit dem nörd¬
lichen war es erforderlich, daß der Mälar, welcher sich einen: Fjorde gleich weit westlich ius Land schiebt,
in der Hauptstadt selbst eine Ueberbrückung erhielte. Wenn die zwei oder drei mit Durchgängenversehenen,
auf tiefem Grnnde ruhenden eisernen Banwerke, welche nun in ihrer Gesammtlängevou vielen hundert Fuß
seit Kurzem von Südermalmüber Staden und Riddarholm nach dem Eentralbahnhofeaus Norrmalm hin¬
überspringen, den aussührendcuIngenieuren znr Ehre nnd Empfehlunggereichen, so führt zugleich die ganze
Anlage, über deren Verhältnisse nnd Einzelheitenuuser Laudsmauu Frisch iu Stockholmeiueu genaueren
Bericht geliefert hat, die Schwierigkeiten vor Augen, welche sich in jenem Lande der Felsen nnd Seen solchen
Unternehmungen überhaupt entgegenstellen. Ans etwa dein dritten Theile einer deutschen Meile warm in be¬
trächtlichen Verhältnissen Einschnitte durch Granit zu führeu, Buchten zuzuschütten, Dämme über Wasser¬
arme zn legen, Bergtheile abzusprengen, Stücke des Sees, wie die Stätte des Eentralbahnhosesselbst, in
Land zu verwandeln,bedeutende Tunnel durch Hügel unter Straßeu hindurch, uud wiederum Viadukte über
Gassen zu leiten, damit sich zuletzt Inseln und Halbinselndie Hand reichen konnten.

Wie wir schon aus den: Wege zur Hauptstadt es als eine Annehmlichkeit sür das reisende Publi¬
kum empfanden, mit den: Schienenwege und dem Dampfschiffe abwechseln zn können, so hat es auch hier
ein jeder iu seiner Hand, das etwa 6 Meilen nordwärts von Stockholmgelegene Npsala auf die eine oder
andere Weise zn erreichen. Es ist eine fruchtbare, wohlaugebaute, getraidereiche, weuu auch etwas kahlere
Landschaft, als in: Süden, die wir hier, aus dem Mälar unmerklich in den Fyris ä einbiegend,kennen
lernen. Den: Ohre des Ausländers wenig oder gar nicht geläufig, mnthet der Name dieses Gewässers
jeden Schweden aus Sage, Dichtung uud Geschichte eigenthümlich an, da hier an diesen Usern die Wiege
des Reiches gestanden hat. Aecker uud Wiesen, Frucht- uud Gemüsegärten, Dörfer, Güter, Hofe treten
nns nach einander an ihm entgegen, so daß es der landwirtschaftlichenAkademie bei Ultuua, vor dereu



umfangreichen Gebäuden und Ländereien wir rechts vorüberfahren, an Beobachtnngs-und Versuchsfeldern
nicht gebrechen kann. Hier auf der Landspitze liegt Sigtnna, das neben den: Namen nnr wenig unbedeu¬
tende Reste aus der alten, uutergegaugeueuGötter- und Heidenzeitherübergerettet hat. Dort znr Linken
an dem aufsteigenden Nasenplaue wird Skokloster das Ziel der neugierigen Blicke, jenes stattliche, thurm¬
geschmückte, berühmte Schloß mit der gewaltigen weißen Fa^ade, umgeben von hohen Lindenkronen, welches
der ehemalige Besitzer Graf Wrangel im 17. Jahrhunderte durch Aufspeichern vou Raritäten und Schätzen
aller Art, dereu er auf seiueu Zügeu in Deutschland habhaft werden konnte, fast zu einem Museum um¬
gewandelt hat. Heuduft füllt die Lüste riugs, und an den Binsenrändern des an Breite wechselnden, znr
Schifffahrt durch die Kunst hergerichteten Flusses lugen grüßend die alten Bekannten aus der deutschen
Heimath hervor: die fleischrotheu Blumeu der schlanken Sumpflischdolde,die Pfeilwurz mit den martiali¬
schen Blättern, Froschlöffel mit den hohen, dünnen, gespreizten Blüthenarmen, der stachelige Jgelkops, die
um diese Zeit auch hier schou blumeulosen Stengel des kosmopolitischen, dreiblättrigen Fieberklees, oder die
gelbe Wasserrose, welche in Skandinavien freilich hänsig dnrch die Form mit der kleinen Blume (pnm.)
vertreten ist. Au verschiedenen Stellen, wie dort, wo der Wächter, vom Mittelpfeiler aus die alte Holz-
brücke vor dem vorüberdampfeudeu Fahrzeugedrehend, sich selbst vom Lande abschneidet, wechselt die an
Bord befindliche einheimische Gesellschaft, deren Bagage oft in großen Säcken nnd Körben mit Gemüse nnd
Geflügel besteht.

Schon lange ehe die eigentliche Stadt sichtbar wird, haben wir die Zmillingsthürmeder berühm¬
ten, nach großen Bränden theilmeise umgebauten Kathedrale uud die mächtige rothe Front, mehr einer Eon-
lisse denu einem Gebäude ähnlich, des gleichsalls dnrch das Element verstümmelten alten Königsschlossesaus
Baumkronen hervorragendauf beträchtlicher Hohe erblickt. — Auch Schweden find im Buche der Geschichte
die düsteren Seiten nicht erspart geblieben, und wie uns die Katharinenkirche auf Südermalm an die dort
verbrannten Leichen der unglücklichenOpfer von Christians Blutgericht erinnert, oder das Opernhaus am
Gustav AdolsSplatze au den vou Menchlerhandzum Tode verwundeten Gustav, so wissen auch diese Maueru
vou dem wahusiuuigeuErich, dem Heldeu manches Trauerspiels, unheimliche Dinge zn rannen. Obschon
von derselben Größe nnd Einwohnerzahlals die Schwesterstadt in Schonen, und gleichfalls mit Holzbau¬
ten und Gärteu vielfach durchsetzt, ist dennoch die Physiognomie von Upsala, namentlich durch den hier mitten
im Ort rauschenden Fluß uud den hohen Stadttheil znr Linken, eine besondere. Wenn uns der
gothische Dom durch seine edle Einfachheit, feine schönen Verhältnisse nnd seine geschichtlichen Denkmäler
in den Kapellen anzuziehen weiß, so thut das wahrlich iu nicht geringerem Grade auf dem Bibliotheksaale
des benachbarten Universitätsgebäudesneben anderen Seltenheiten der Schrein, in welchem auf massiven:
Silbermantel, die mattgoldeuen Lettern iu röthlichem Pergamente,das älteste Denkmal unserer teutonischen
Sprachen, ein Stück der gothischeu Bibelübersetzung, aufgeschlagen liegt.

Den Ausspruch Jakob Grimms, daß sür den deutschen Forscher Skandinavien klassischerBoden
sei, wird auch der uoch gelten lassen, welcher nicht wie jener germanisches Wesen in Sitte, Sprache, Schrift
nnd Geschichte znr Lebensaufgabe machte. Hat doch wohl jeder Deutsche zuweilen die Empfindunggehabt
unter den Menschen und Diugeu auf diesem skandinavischen Boden, wo für das Christfest selbst der Heid-
nische Name Jul durchgedrungen, wo das alte Rnnenalphabetnoch hie nnd da dem Bauer geläufig ist, wo
iu der Halle des Stockholmer Musenms die Riesengestalten Odins, Thors und Balders von Foglebergs
Meißel uns entgegentreten, wo unser Dampfschiff den Namen des Odin oder der in der Sage sich selbst
die Segel ressendeu und die Anker senkendenEllida trägt, wo im Glauben des Volkes uoch in den Ruinen
und Erdhaufen drüben bei Alt-Upsala Grabhügel und Tempelreste des uutergegaugeueunordischen Olymp
aufrecht stehen, uud wo selbst moderne Dichter wie Geijer, Teguör jene alte gestürzte Götter- uud Legeudeu-
welt im Liede lebendig Halten — ist doch gewiß schon jedem Deutschen hier ans Augenblicke zu Muthe ge¬
wesen, als ob so manches mit der Zeit Verschollene und durch Anspruchsvolleres iu deu Hintergrund Ge¬
drängte aus dem Schlummer der Vergessenheit in ihm wieder erwache und sich aufrichte, wie längst er
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bleichte Scenen der Kindheit durch einen Traum oder irgeud eine Melodie vou Neuctn Leben und Farbe gewin¬

nen können. Und dieser Eindruck des Alterthümlichen und Unvermischteren steigert sich noch für den, wel¬

cher, ivenn auch mir iu oberflächlicher uud fragmentarischer Art, eine der nordischen Sprachen znm Gegen¬

stande der Beschäftigung macht. So viele Wörter wir auch bei jeder derselben in der Schrift mittelst der

Verwandtschaft erkennen und dem Sinne nach zn entziffern vermögen, nnd so leicht wir auch Hunderte vou

einzelnen gesprochenen, wie nachher dort im botanischen Garten die Namen der Freunde zu unseren Füßen:

Lovetand, Huudetuuge, Wintergron, Hagtorn, Fingerhat, Kornblomster verstehen nnd denten können, so we¬

nig ist es doch zu leugnen, daß uns die zusammenhängende Rede völlig unverständlich gegenübersteht, nnd

das Pvcheu auf die Betterschaft, da wir ebenso mit uusren vaterländischen Lauten nur taube Ohren siuden,

während der Reise zu den peinlichsten Verlegenheiten führen kann. Damit ist jedoch keineswegs gesagt, daß

Taylors Anssprnch, die Kenntniß des Deutschen uud Englischen schließe den halben Besitz z. B. des Schwe¬

discheil in sich, eine Unwahrheit oder anch nur Übertreibung enthielte, und daß ein kurzer, systematischer

Unterricht uicht in geringer Zeit zn schnellen Fortschritten führe, wenn auch die Geläufigkeit im Gebrauche

einzelner Redetheile wie des Artikels mit feinen verschiedenen Geschlechtern nnd seiner doppelten Stellung

sehr mühsam zu erlangen ist. Die Sprachkenner rühmen neben jeuem Ursprünglichere» nnd Unangetasteteren

als hervorragende Eigenschaften das Gedrungene, Kräftige und zugleich Freiere in der Bewegung; der Ler¬

nende macht bald die Wahrnehmimg, daß manche Wörter, die bei nns mehr znr Seite geschoben erscheinen,

wie beispielsweise „stracks" oder „hnrtig", dort das alltägliche Bedürfnis; bestreiten, und es würde am Ende,

was Claus Groth vou der Kenntniß der älteren Schwester unsrer Schriftsprache, der plattdeutschen Mund¬

art behauptet, daß sie durch's ganze Leben auf unser Gemüth, Sinnen, Schreiben nnd Reden einen segens¬

reichen Einfluß ausübe, weil diese hinter Topf nnd Pflng zurückgeblieben ein Bild ihrer selbst aus früheren

einfachen Zuständen gäbe, etwas Ähnliches durch zeitige Bekanntschaft mit jenen zu gewinnen sein.

Welche Folgen möchte es wohl für den germanischen Geist, seine Entwicklung, Bereicherung, Veredlung ge¬

habt haben, und wie hätten wir nns nnsre Kultnr auszumalen, so beginnen wir mit dem alten Eodex argeuteus

im Kopf eiueu Jdeengang zn spinnen, wenn etwas wie griechische Dialcktverzweignng anch bei nns znr

Ausbildung kam, wenn, statt daß die klassischen und romauischeu Sprachen nnd Litteratnren die Jugend

der Gelehrteuschuleu so ausschließlich iu Besitz genommen, unser Denken uud Empfinden so zu sagen auf¬

gesogen hätten, eine zweite lebendige, wie etwa Holländisch oder Flämisch in den westlichen, Dänisch oder

Schwedisch iu deu östlichen Theilen Deutschlands ein Gegenstand des Unterrichts und der Erlernung entwe¬

der in jenen höheren, oder in reiner nationaleil Bürgerschulen geworden wäre? Würde diese Erweite¬

rung deutscher Denkweise mit dem Hinwenden gegen jene nicht zugleich der vollständigen Entfremdung ver¬

wandter Stämme uud dem Verkennen ihrer Vorzüge vorgebengt, Geringschätzung und Gleichgültigkeit be¬

kämpft, das Verständlich der Eigenart herbeigeführt nnd die doch immer uach Millionen Zählenden durch

Beweise der Theilnahme und des Entgegenkommens seitens des begünstigter«!, mächtigeren, reicheren, uni¬

verselleren Brudervolkes herangezogen haben, während das herrschende Verhältniß nnr die Verwandtschafts-

bande lockerte uud jene um so leichter welschen Einflüssen bloß zu legen nicht verfehlen konnte! Von der

andereil Seite her hat es wenigstens an Freunden nnd Verehrern deutschen Geistes und deutscher Zunge

nie gefehlt, über ihreu Enltns am Sunde braucht man mir in unseren Literaturgeschichten bei Klopstock's

und Schiller's Leben nachzulesen, und in der Gegenwart sitzt ein Uebersetzer gvthescher Dichterwerke auf

dem schwedischen Thron. An Stoff zum Stndinm dürfte es dort anch nicht ganz gemangelt haben, und

wenn die Beschränkung anf eine verhältnißmäßig geringe Zahl von hiinderttanfenden oder ein paar Millionen

Volksgenossen nur nicht sofort das Verdammungsnrtheil in sich schließt, oder wenn mau uur uicht sogleich

au Göthe oder Shakespeare denkt, so würde der nordische Parnaß, auf dem die Baggesen, Ohlenschläger,

Steffens, Andersen anch zn den Unsrigen zählen, mit den Holbergs, Bellmann, Attcrbom, Tegner, Geiser,

Bjvrnson, Ibsen u. s. w. im Reiche der Dichtung, mit den Brahe, Linne, Wahleuberg, Örstedt, Berzelius,

Sars in der Wissenschaft gar nicht so arm erscheinen und auch anf seine Sterne zeigen können, die sich
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außerdem durch die Sergel, Fogleberg, Thorwaldsen, Bystrom,Moliu, Dahl, Tiedemand, Guhde, Liud,
Niclssen ?c. auf dem Gebiete der eigentlichen Künste noch vermehren lassen.

Mit nnsrer gleichgültigen Haltung dem Norden gegenüber ist es auch wohl in Znsammenhangzu
briugeu, daß trotz so vieler Beschreibungen nnd Werke die Mittel und Quellen zur Belehrung über densel¬
ben der großen Mehrzahl bei nns ziemlich unbekannt geblieben, nnd daß in unseren verbreitctstenund ge¬
rühmtesten Schulbüchernz. B. mannigfache und schwere Jrrthnmer über Land und Lente noch immer im
Umlauf sind. Der Eine giebt dem Snlitelmamit 8500 Fuß eine Höhe, deren sich überhaupt keiu skandi¬
navischer Berggipfel rühmen kann; ein Anderer stellt die mit ein paar tausend Fuß absoluter Erhebung
schon so gransam vom Winter heimgesuchte norwegische Bergsestnnguud BergwerkstadtNöraas mit mehr
als der doppelteu Höhe fast iu den ewigeu Schuee hinein. Dieser sührt die Buche, welche iu Schweden
schon am Wettersee eiue Seltenheit war, uud die selbst in Norwegen bei Molde im Garten des deutschen Kon¬
suls durch die letzten vereinzelten, in Pflege gehaltenen Stämme vertreten sein dürfte, am bothnischeu Meer¬
busen bis zum 65. Grade hiuauf; Jener läßt die am Boden rankende Bärcutraubeiu Verwechslung mit
dem verwandten südlichen oder irländischen Erdbeerbaumeeine stattliche Höhe erreichen. Wieder ein Ande¬
rer, im Vertrauen, daß des guten Bischofs vou Bergeu Schilderung feiues Landes in Deutschland unbe¬
kannt sei nud keinen Conrs habe, giebt im dritten Bande von der Jugend Lust und Lehre ans Pontoppidan
Seite auf Seite veralteter Pflauzenbeschreibuugeu in wörtlicher Übersetzung für feine persönlichen, frischen
Beobachtungen aus.

Nach der Bibliothek nnd dem Dom, deren hohe Lage einen weiten Umblick über das völlig ebene,
sorgfältig angebanete Upland nach Norden hin gestattet, wenden wir gern unsere Schritte dem gleichfalls
anf der Höhe gelegenen botanischen Garten zu. Redet er doch mit beredter Zunge von dem berühmten
Natnrsorscher, mit dessen Namen auch bei uus schou in der frühen Schulzeit jeder, der die wilden Kinder
dcr Flora einznfangen, so wie ihren Bau sich zum Verständnis; zu bringen und sie danach zn gruppiren
lxmüht ist, vertraut zn werden pflegt, nnd welchem erst unlängst unser Schleiden ein litterarisches Denkmal
ausgerichtet hat. Der Obelisk dort am Wege in Smaland, wo sein Geburtsort liegt, sein Medaillon im
Dome hier, sein wohlerhaltenesHäuschen in der Nähe, nnd vor uns hier in dem mit schöner Säulenhalle
geschmückten Hörsäle seiue ansprechende, charaktervolle, dm ruhig siuueudeu, ernsten Forscher sitzend darstellende
Statue beweisen zur Genüge, daß man auch im Vaterlaude deu großen Laudsmauu uicht vergessen hat.
Unter Reliquien aller Art, Photographien, Abbildungen seines Gütchens Hammarby u. s. w. bemerken wir
auch einige getrockneteExemplare jenes bescheidenam Boden kriechenden, zierlichen Pslänzchens mit den
rundlichen, sich paarig gegenüberstehendenBlättern, und den zarten, röthlich-weißen, mandeldnftenden, vom
Schafte strass abstehenden Glöckchen, welches in unserem nördlichenDentschlandezwar vom Gebirge bis
zur Kliste nicht unbekannt ist, in ganz Skandinavien aber bis Lappland hinauf ans der Nasen- nnd Moosdecke
aller Wälder hervorblickt, uud als Liuuäa borealis seinen unsterblichen Namen trägt.

Die Reise zwischen Stockholm nnd dem fast rein westlich gelegenen Christiania kann nun schon seit
einigen Jahren in wenig mehr als 15 Stunden mit der Lokomotive zurückgelegt werden. Zu deu natür¬
lichen Schwierigkeiten, welche sich nach dem Früheren der Herstellung solcher Schienenwegehier entgegen¬
stellen und ihre Vollendung verzögern Helsen, gesellt sich nicht selten noch der durch die Neuheit des Gegen¬
standes erklärliche Widerstandder Bewohner selbst. Bei mangelndem Verständnis; ihres eigenen Nutzens
und Gewinnes sowohl als des allgemeinen Besten stellten sie ihre vermeintlichen Privatinteressenund ihre
mn Eifersucht diktirteu Bedeukeu iu den Vordergrund,nnd in der Gesetzgebung jener Länder hatte die Ne
giernng häufig keiue Haudhabe, jene Hartnäckigkeitmit genügenderBerechtigung und mit Erfolg zu be-
kämpfeu. So eriuuerte uns das Denkmal des Grafen Platen unweit Motala, wie dieser hochverdiente
Mann, welcher die Schöpfung des Göthakauals sich so zu sagen zur Lebensaufgabe gemacht, zn allerhand
AnSknnftsmitteln oder zur Kriegslist seiue Zuflucht zu nehmen hatte, um von den Besitzern die nöthigen Ge¬
bietsabtretungenzn erlangen und das nunmehr von Jedem in seinen segensreichen Wirkungen anerkannte
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Werk zu Ende zu führen. So waren auch hier lauge Zeit die Wellen der haderudeu Parteisucht hoch ge¬

gangen, und namentlich um die Führung der Linie über Karlstadt eiu erbitterter Kampf entbrannt.

Nachdem wir die schwedische Hauptstadt über jeue großeu Verbiuduugsbrückeu verlassen nnd ans

den Kanal von Södertelge von luftigem Viadukte hinabgeblickt haben, fahren wir südlich vom Mälar nnd

Hjelmar meistens durch wohl knltivirtes Land in der Provinz Nerike dem Wener zu, dessen Ufer wir bei

dem freundlichen, lebhaften Christineham gewinnen. An Waldern hatte man auch iu diesen Distrikten noch

keinen Mangel entdecken können, obgleich die zahlreichen raucheudeu Flecken iu denselben, Ivo die Besitzer

thätig sind, ein Stück Forst nach Fällung und Beseitigung der werthvolleren Stämme iu Feld umzuwan¬

deln und nach Berbrennnng der Zweige nnd Wnrzelu mit der zur Düuguug verwandten warmen Asche wenig¬

stens eine gnic Getraideernte zn erkaufen, die Besorgnis; vor einem solchen schon oft haben entstehen lassen.

So ernsthaft uud begründet scheint nns jedoch, wenn wir die ausgedehnten Wälder nnd die zugleich aller

Orten aufgestapelten Holzberge betrachten, diese Befürchtung noch nicht zn sein, zumal wir aus Pontop-

pidau wisseu, daß schou vor Jahrhunderten über dieselbe Holzverschwendnng Klagen erhoben, uud Schritte

zu ihrer Vermeidung empfohlen wnroen. Schon zur Zeit Karls des Fünften war einmal die Holzaus¬

fuhr aus Norwegen von der dänischen Regierung verboten worden, zugleich mit der Nebenrücksicht, daß

der Bailer die Äcker unbebaut lasse, wenn er seiner Bequemlichkeit wegen alle seine Nahrung ans dem

Walde holeu wolle, uud die dadurch in ihren Interessen geschädigten Holländer hatten die Hülfe eben jenes

Kaisers angerufen.

Besonders freundlich stellt sich, nachdem wir unn beständig an dem nördlichen Ufer des Sees

entlang gefahren, ziemlich über dem Mittelpunkte desselben das Städtchen LiarlstM dar, welches ans zwei

Brücken über die Klara-Elf zugänglich ist, die ans Norwegen herunterkommend hier an ihrer Mündung

in das Binnenmeer ein Eiland bildet. Die gewaltige Seefläche selbst wird durch vorliegende Inseln dem

Blicke verborgen gehalten. Die schnurgeraden, breiten, reinlichen Straßen uud großeu Plätze mit den

vorherrschend in Stein aufgeführten schmncken, ganz neuen oder uoch unfertigen Hänsern lassen nns bald

ahnen, daß wir es hier mit dem Opfer einer jener häufigen Feuerbrünste zu thuu haben, die bei der Vor¬

liebe für Holzbauten mit derselben verderblichen Wirkung im Norden wie am goldenen Horu wiederkehren

uud mit derselben Regelmäßigkeit in unseren Tagesblättern vermeldet werden. Die Liste, welche Arndt im

Anfange des Jahrhunderts zusammengestellt hat, könnte seitdem bis in die neueste Zeit — Drammeu mit

seinen Holzschätzeu in der Mitte der sechziger Jahre, Strengnäs 1871, Namsos während dieser Reise selbst

durch Feuer heimgesucht — sicherlich um das Drei- uud Vierfache erweitert werden. Da kaum eine Stadt

iu deu beideu Königreichen vorhanden ist, welche nicht wiederholt diesem Feinde ganz oder theilweise erlegen

wäre, so wird eS auch erklärlich, warnm mau iu Skandinavien ans so wenige, durch Alter geweihete

Monnmente uud Bauten, Kirchen, Schlosser oder Privatgcbäudc stößt. Weun trotz der Fencrgefährlichkeit

die Holzfronten selbst jetzt noch überwiegen, ja Städte wie Drontheim fast ganz aus solchen Häusern

aufgeführt sind, und polizeiliche Verbote oder Warnungen sich als unzureichend und machtlos erweisen, so

soll hier bei der Bevölkerung weniger die Rücksicht auf den Kostenpreis oder die schnellere Herstellung, als

die Gewohnheit und hygienische Vortheile den Ausschlag geben. In der That empfinden wir, an den lan-,

gen Winter des Nordens denkend, beim Anblick dieser geräumigen, dichten, überaus bequem nnd wohnlich

eingerichteten Holzhäuser ein ähnliches Wohlbehagen, als uns im Hinblick anf die Glnthen des Sommers

die Steinquadern und Marmorwäude der Paläste von Genua oder Florenz einzuflößen geeignet siud. Ein

paar kleine Plateanx unmittelbar am Wasser, die Windmühlen und Häuser darauf wiederum über Fels,

platten zugänglich uud von dem nackten Granit getragen, mit dem Blick anf den Skog nnd die Seefläche

gemahnen uns, daß wir der echten nordischen Landschaft noch lauge nicht entronnen sind. Anch hier trifft

der Fuß entweder auf hartes Fclsgestein oder auf weichen, elastischen Moor. Die mächtigen Ebereschen-

stännne draußeu an der Heerstraße, welche ein Erwachsener selbst vergeblich zu umspauueu versuchen würde,

beweisen wieder, wie später so mancher andere Stamm in der Wnnderallee von Molde, znr Genüge, daß

auch ihnen erst im Norden besonders behaglich und wohl zu Mnthe ist.
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Im Wermelande, Tegners und Geijers Heimath,dnrä) welches wir hier bis zur norwegische»
Grenze zu reisen haben, liegt die gebirgigste und waldigste Strecke nnsrer Fahrt, und es haben sich einige
Theile desselben durch ihre landschaftliche» Reize, liebliche» Thäler, höhere, mannigfach abwechselndeBerg¬
partien, srisches ländliches Leben den Namen der schwedischen Schweiz verdient. Der Wenersee reicht -hier
gleich dein Mälar im Osten durch Kanäle, Gewässer und kleinere Secbecken mit seinem Gebiete weit in's
Land, da selbst noch Arvika, ein seit der Eröffnung der Bahn stark in Wachsthum besiudlicherOrt mit
hübschen Stationsgebäuden durch solchen Zipfel mit ihm in Schiffsverbindungsteht. Auch ans dem Thale,
welches wir uuu iu nordwestlicher Richtung zu versolgeu habeu, kauu der Weuer noch in eigenthümlicher
Weise Zuwachs erhalten, iudem in Jahren großer Wasserfälle der sonst zum Skagerrak müudeude Glom¬
men einen Theil seines ReichthnmS in denselben abfließen läßt.

Die meisten Reisenden, welche zwischen den beiden skandinavischenKönigreichen eine höchstens ideale
Scheidung anzutreffen erwarteten, nnd sich etwa ein Verhältnis wie England zu Schottlandvorstellen
mochten, sind nicht wenig betroffen über die mannigfachen Kennzeicheneiner scharfen, nachhaltigenSonde¬
rung nnd wirklich politischen Trennung, die hier an der Grenze Norwegens trotz der Vereinigung mit
Schwedenim Jahre 1814 noch immer aufrecht erhalten ist. Die ganze Beruhrnngslinie von Frederiks-
hald bis nach Lapp- und Finnmarkenhinaus wird durch eiue breite, in den: Walde ansgehanene Gasse,
und wo dieser sehlt, anf den kahlen Hochflächen bis zum ewigen Schnee hinauf durch eiue Reihe numerirter
Steinpyramiden iu regelmäßig wiederkehrenden Entfernungen dem Auge kenntlich gemacht. Um einer
Verwischung vorznbengen, wird alle 25 Jahre, wie es eben wieder in den beiden letzten geschehen ist, diese
Scheidewanddurch Beamte der beiden Länder in mühsamer Weise aufgefrischt, die beschädigtenSteinhaufen
ansgcbessert oder nene anfgeführt, die unkenntlichgewordenen Nnmmern ergänzt, das emporgewachseneUnter¬
holz in der Grenzlichtnng beseitigt. Bei dem Mangel eines wirklichen Gebirgskammcs,welcher Schwan¬
kungen nnd Uebergrisse gar nicht aufkommen ließe, konnte das Gebirge selbst diese Rolle nicht übernehmen;
hat doch früher Norwegen d. h. Dänemark eine Zeit lang, tief nach Südeu und gegen den bothnischeu
Meerbusen iu seltsamer Zeichnung ausgreisend, die heutigen schwedischenProvinzen Bohuslän, Jemtland,
Hergedaleu innegehabt. Wenn auch die Paßrevision wie überall im Norden veraltet ist, so wird dennoch
bei dem gesonderten Zoll-, Steuer- uud Tarissystemau der Grenzstationunser Koffer auf der Donane einer
Revision unterzogen. Bis jetzt gehört das längst angestrebte und vorbereiteteeinheitliche Müuzsysten:der
drei nordischen Königreiche zn den srommen Wünschen des reisenden und kaufmännischen Pnbliknms,und
unsere schwedischen Öre nnd Rixdaler sind da ohne Geltung nnd znweilen ganz unbekannt, wo der Spccies
mit deu Marken nnd Schillingen seine Herrschaft übt. Lang war uns die schwedische Meile, wo wir sie zu
Fuß zurückzulegen hatten, erschienen, aber jetzt bemerken wir mit Schrecken, daß hier deren gar nur nenn
anf einen Äquatorgrad gerechnet werden. Die Eintheilnng Norwegens in Ämter ist ihm eigenthümlich;
eine besondere Landesvertretung,dereu Mitglieder als Storthiug iu jeuem neuen Sitzungsgebäudemit deu
halbkreisförmigen Abschlüssen tagen, welches eine Zierde der Karl-Johanns-Gasse in Christian»: gewor¬
den ist, wird nach eigenem M.'dns gewählt und wacht mit Eifersucht über ihre Befugnisse, das Finanz-
uud BertheidiguugSweseu,die inneren und äußeren Angelegenheiten des Landes zn eontrolireu.Zwar ist
das Andenken au die fünfzigjährigeVereinigungder skandinavischen Nachbarn im Jahre 1864 mit Jubel
und Pomp gefeiert worden, doch einer engeren politischen Verschmelzung, welche namentlich der eben ver¬
storbene König mit Eifer nnd Beharrlichkeitverfolgte, nnd die anch dem jetzigen Herrscher au: Herzen zu
liegeu scheint, ist trotz wiederholterAnläuft uud Vorschläge mißlungenund gescheitert an dem Mißtranen
des „Bauernparlaments."Der 17. Mai als Geburtstag der norwegischenVerfassung wird alljährlich
noch festlich begangen in: Lande, nnd Norwegen feierte auch in: vergangenenJuli während dieser Tour
allein vou der Hauptstadt bis iu das letzte Dorf durch Spiele und Tänze, Illuminationund Einweihuug
vou Deukmäleru,deu alten, halb der Sage augehöreuden Harald Harfagr, weil er vor 1ML> Jahren die
Einigung des Landes oder doch eines große» Theiles desselben durch Kriege nnd Eroberungen errnugen und
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erzwungen hat. Darum mußte auch Karl XV. durch die Verleihung einer besonderen Landesflagge eine

so allgemeine Befriedigung bei den Norwegern hervorbringen nnd ebenfalls zu Festlichkeiten aller Art An¬

laß geben; seitdem paradirtdas Roth und Blan ans allen Bahnhöfen nud öffentlichen Gebäuden oder au sonst

passenden Stellen nebeu dem schwedischen Blau mit Gelb. Wiewohl die Schauspieler von Stockholm anch

in Christiania Vorstellungen geben, so ist immerhin der Unterschied zwischen Schwedisch nnd Norwegisch,

welches als Schriftsprache dem Dänischen gleichkommt, in Aussprache, Bau und Wortwerth nicht gering,

und die Norweger, deren Litteratnr bisher nnr ein Theil jener dänischen sein konnte, bemühen sich, eine ab-

gesonderte eigene groß zn ziehen nnd blicken mit Stolz ans Diejenigen, welche in unseren Tagen, wie sie

glauben, den Grundstein zn einer solchen zu legen Talent und Ruf genug haben. Nnd endlich, wenn

Skandinavien aus deu Händen der Natnr in einem Guß hervorgegangen zn fein, und der allerdings nur

unvollkommen vorhandene Gebirgsgrat so zn sagen noch die Rath der Form darzustellen scheint, sv hat

jene doch selbst wiederum eine Trennnng geschaffen, wie sie auf unserem Erdbälle bei gleichen Entfernungen

in ähnlicher Schärfe nicht zum zweiten Male gefunden werden dürfte. Was in Amerika, wo den öden, baum¬

losen, starren Schncewüsten Labradors im Osten, Alaschka mit seinen dichten Wäldern und Eolibrigästen im

Westen cutspricht, durch viele 100 Meilen geschieden ist, das scheu wir hier iu schneidendem Eontraste auf

verhältuißmaßig engem nnd schmalem Räume und nachbarlichen Gebieten znr Erscheinung kommen. Ans

der einen Seite Bergen mit feinen mehr als 80 Zoll jährlichen Regenfalles nnd den 300 Rcxzentagen; anf

der anderen Stockholm mit kaum eiuem Viertel dieses Niederschlages, der entsprechenden Trockenheit der

Lnft und Klarheit des Himmels. Hier der Monate lang »bereiste bothnifche Busen, dort in noch nörd¬

licheren Breiten die freie See der Lofoddeu, Ivo gerade in unseren Wiutermonaten vom Januar bis April

auf Hunderten von Fahrzeugen mehr denn 20,000 Fischer den gewinnreichen, stannenSwertheu Fischsegen

des Oeeans in ihre Böte ziehen, und wo das Dampfschiff im Kreisläufe des Jahres aus allzeit eisfreien

Häfen seiue Fahrten bis Hammerfest fortzusetzen im Staude ist.

Die strategische Grenze beider Länder erreichen wir erst mit dem Thale des Glommen, nnd hier

hatten auch die Norweger, ohue ihre Zustimmung durch die Mächte von Dänemark losgerissen, in jenem

Jahre mit den Waffen in der Hand Stellung genommen; doch waren ihnen die Schweden mit Flotte nnd

Heer in schnellen Bewegungen durch Umgehung zuvorgekommen, so daß der Feldzug kurz nnd unblutig

erlief. Wir haben schon Veranlassung gehabt, jenen in majestätischer Breite von Norden daherranschenden

Strom als den bedeutendsten von ganz Skandinavien anzusprechen. Gerade da, wo wir anf ihn treffen,

biegt er drüben bei dein Binnenstädtchen Kongsvinger iu scharfem Winkel nach Westen um, was eben dm

auf grünen: AbHange sich hoch über sein Thal erhebenden, nnn verfallenden Festungswerken des so von

mehreren Seiten umflossenen Platzes eine große, natürliche Stärke verlieh. In Znknnft wird sein wohl-

angcbautes nnd bevölkertes Thal Osterdalen dadurch zu größerer Bedeutung gelangen und seinem westlichen

Nebenbuhler, dem parallelziehcnden schöneren Gndbrandsdal, in welchem uns der Weg znm Dovresjeld hin¬

aufführen soll, für den Verkehr den Rang ablaufen, daß der Storthiug vor Kurzem dasselbe für die Bahn-
Verbindung zwischen Christiania nnd Drontheim anserschen hat. Trotz seiner Länge ist auch der Glommen
für die eigentliche Schifffahrt von nur untergeordnetem Werthe, indem sich seine reißenden, klippenreichen

Wasser außer in seeartigen Erweiterungen des unteren Laufes jeder Bändigung erfolgreich widersetzen.

Dennoch haben die Bewohner des Landes ihn dienstbar zu machen verstanden, nnd seine Fläche gleich der

des Nachbars Lougeu oder des entfernteren Drammen ist meist bunt belebt, wenn anch die Dampfschiffe

und Kähne nur durch Flößhölzer vertreten werden, welche einzeln, gruppenweise oder in oft riefigen Traften

aus den seinem Gebiete dnrch Haupt- uud Seiteuthäler angehörenden Wäldern den Sägemühlen oder Häfen

zugeführt werden. Obwohl die Hölzer, nachdem sie während des Herbstes nnd Winters in den Forsten

gestillt nnd von den Kanflenten gestempelt zn seinen Ufern transportirt worden, auf ihrer langen Reise un¬

ter einer Art Obhut stehen, indem Aufseher die auf eiuer Sandbarre gestrandeten mit Haken wieder flott

machen, den Marodeuren nachhelfen, die wilden und verirrten zurechtweisen, und Unternehmer innerhalb



großer, durch eiserne Bolzen und Ketten gebildeter Verschlage dieselben für Geld aufnehmen, so dünkt es
uns doch ein Wunder, wie diese Millionen Schwimmer von verschiedenenGauen nnd Provinzen, von nn-
gleichen Höhen- nnd Breitengürteln sich begegnend, nach einer oft Monate langen Fahrt an ihren Bestim-
mnngsort gelangen, und dessenungeachtetfehlen, wie es der französische SchriftstellerMarmier in seiner
Reisebeschreibnng ausdrückt, Nnr sehr wenige beün Appel.

In weit über 3VV0 Sägemühlen, deren Anlegung jetzt keiner Coneession mehr bedarf, und deren
Vermehrungbei dem Reichthum des Landes an Wasseradern keine Grenzen zn haben scheint, werden die
Stämme zu Balken, Dielen, Brettern zugeschnitten, nicht selten selbst schon zu Häusern zusammengefügt,
viele aber zum Schiffbau im Lande selbst verkauft, oder an die Marinevermaltnngenanderer Nationen ab¬
gegeben. Ihres ist ein hartes, schweres Loos; eine barsche, rauhe Schule habeu sie durchzumachen, nnd ein
ruheloses, viclbewegtcs Leben wartet ihrer. Der Baum, im Walde ost kümmerlich in Spalten zwischen
nackteil Felsen genährt, vom Sturm gepeitscht, zerzaust, der Glieder beraubt, vom langen Winter durch¬
schüttelt nnd durchwettert, unter tiefen Schneelagen niedergedrückt, des knrzen Sommersnur wenig froh;
dann gefällt und zu einer langen, beschwerlichen,oft verhängnisvollenWanderung verdammt, im Eise ein¬
gefroren, hinter deu Wehren bei niedrigen: Wasserstandewochenlang mit tansend anderen in wilder Un¬
ordnung aufgethürmt, von den Wellen gegen Felsen geschlendert,die Katarakten hinnntergeschmettert; endlich
in Planken und Masten zn einem Schiff zusammengezimmert, INN von Neuem deu Wogeustürzen und Or¬
kanen sich preisgegeben zn sehn! — Nachdem wir einige Meilen in dem oft von stattlichen Höhen eingeschlosse¬
nen, bald engen und felsigen, bald im Wiesenschmncke prangendenbreiteil Thale des Glommen dahingefahreu,
überschreiten wir ihn auf einer laugen Brücke nnd trennen uns vou ihm, der dauu uoch einmal zn einem
See erweitert, uud ilt dem berühmten Sarpsfalle sich als würdiger Genoß der anderen uorivegischen
Ströme hinstellend, unfern der schwedischenGrenze allmählich das Meer erreicht.

Noch ein paar Stationen durch Wälder nnd Felder beständig auf der Höhe, nnd Christmnia mit
seiner entzückenden Fjordlandschaftliegt unten vor nns ausgebreitet.—

Wegen Mangels an Naiim kann der zweite Theil des Aufsatzes diesmal nicht abgedruckt werden.
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